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Die russische Hegenrevokuüon
arbeitet in Nord und Süd , in Ost und West in blu¬
tigster Weise. Säbel , Flinte , Galgen , Kerker und
Deportation werden in grauenhaftesten Kombina¬
tionen angewandt . Hier und da mag dieses
Schreckensregiment für den Sieg der Gegenrevolu¬
tion , der zarischen Reaktion , gehalten werden . Wer
so denkt, irrt indes .

Me russische Revolution ist gezwungen , sich ihre
Bahn durch einen Wald von Hindernissen zu ebnen,
von denen eins furchtbarer ist als das andere . Jeder
ihrer Schritte wird um den Preis Tausender von
Menschenleben erkauft, und mit jedem Anprall der
revolutionären Welle wächst dieser Preis in einer
entsetzlichen Progression . Und nicht nur deswegen ,
!veil sie es hier mit einer staatlichen Organisation
zu tun hat, die sich in einer langen Reihe von Jahr¬
hunderten gebildet hat und erstartt ist und eine er¬
staunliche Lebensfähigkeit zeigt , sondern auch des¬
wegen , weil jedesmal , wenn der entscheidende
Augenblick gekommen und die Regierung aus ihren
Hauptpositionen verdrängt ist, die Bourgeoisie das
Proletariat im Stiche läßt und durch ihren Verrat
jene gesellschaftlich -psychologische Atmosphäre schafft ,
irelchc der Regierung erlaubt , die Revolution auf
lluer ganzen Linie wieder anzugreifen und ohne
langes Ueberlegen das einzige Mittel , das noch in
ihrer Hand ist, das Militär , gegen sie auszuspielen,
llud wenn der Angriff des Proletariats unter ge¬
waltigen Verlusten für dasselbe zurückgeschlagen
worden ist , wenn die Regierung wieder die Situa¬
tion beherrscht und vor aller Welt sich mit ihren
Trophäen brüstet, dann treten die Volkskrämpen
ans dem Lager der Bourgeoisie vor und fällen ihr
Urteil über die Revolution , und dieses Urteil lautet :
, Tiefe Revolution ist geschlagen worden , und es
war auch nicht möglich, daß sie nicht geschlagen
würde . Sie >var ein Wahnsinn .

" Fast dasselbe
sagt General Dubassow in seinem Communique

- über die Unterdrückung der Moskauer „ Rebellion " .
Welch rührende Einmütigkeit !

Tie Revolution schreitet ihren sicheren Weg fort.
Sie tvird siegen und vielleicht eher, als dies selbst
ihre glühenden Anhänger glauben . Sie wird
siegen und lachen über den Unverstand derer, die in
ihrer nüchternen Mäßigung und Pedanterie sie jetzt
als „Wahnsinn " bezeichnen .

So ist es . Trotz aller Siege , die von den Henkers¬
knechten des Zaren mit Strömen von Blut besiegelt
weiden, ist die Situation der Sieger von Etappe
zu Etappe mehr gefährdet worden . Der Kampf der
Trepow- und Turnowomänner trägt die Symp -
toine der Sclbstvernichtung an der Stirn . Aus dem
Binte der Opfer erhebt sich drohend die Vergeltung !

Kaäifcber Landtag .
<89. Sitzung.)

chp Karlsruhe . 6. Mürz.
Die Finanzdebatte in zweiter Auflage

ist heute zu Ende geführt worden . Herr G i e ß I e r
bom Zentrum rekapitulierte nochmals den Stand¬
punkt seiner Partei , der sich vollständig mit dem¬
jenigen der Negierung deckt . Was Herr Gießler
zur Verteidigung gegenüber den Angriffen des Ge»
uossen Kolb vorzubringen wußte , war — sehr schwer .
Mit solchen glatten Redensarten läßt sich schließlich
alles „ beweisen" und alles „widerlegen "

. Daß aber
die Zentrumspolitik eine fortgesetzte Verräterei an
den Interessen der breiten Volksmassen ist , was sich
m den nächsten Monaten bis zur Evidenz beweisen
ivird, kann nicht widerlegt werden . Der Finanz -
minister präzisierte nochmals seine Stellung gegen¬
über der Anlehenspolitik und nahm die Elstätter -
jche Finanzwirtschaft in Schutz. Das war vom
kollegialischen Standpuntt aus pietätvoll , aber da¬
mit hat es sich .

Die Spezialdebatte war sehr bald erledigt . Es
ivurden sodann noch einige Berichte der Petitions¬
kommission entgegengenommen und um y2 l Uhr
me Sitzung geschlossen . Es war seit Wochen wieder
die erste Sitzung mit normaler Dauer .

?! >n Donnerstag wird der Minister des Innern ,Dr . Schenkel , auf der Anklagebank Platz
»ebinen .

*

Präsident MilrkenS eröffnet um 9 Uhr die Sitzung.
. Am Ministertisch : Finanzminister Becker und Re-

üurungskomunsiäre.
Abg . Giersch <kons .) kann den Bestrebungen der Be¬

mme », der Lehrer nach Besserstellung nur Erfüllung
wünschen , doch müsse man auch die Leistungsfähigkeit der
Bevölkerung in Betracht ziehen und deren Lage berück -
r^ rigen. Der Wert de-? Geldes fei nicht nur für die
Beamten gesunken , sondern auch für die anderen Stände ,«uch seine Partei sei sich der Verantwortung wohl be-
JP'Bi ; für eine Belastung der Zukunft zugunsten der
Gegenwart könne er sich nicht erwärmen.

Ubg . Gießler lZentr . ) : Die Frage der Aulehens-
polrtik sei schon in früheren Jahren erörtert worden.

yk liege kein Grund vor , von der alten Tradition
^er badischen Finanzpolitik abzugehen, die dem Zentrum
Durchaus nicht nebensächlich erscheine . Nach seiner
^ mung liege aber kein Grund vor . zu einer Anlchens-
^ >mk überzugehen, auch nicht auf dem Gebiete der

Staatsbauten . Wenn man den autzerordentlichenEiar durchsetze , finde man keine Ausgaben , die auf Anlehen
? ' nehmen seien . In der Vermögenssteuer müsse man

Lande eine neue Einnahmequelle bringen. Wenn
die Oberbürgermeisterpolitik hingewiesen , so

. ! ’ ie « doch betonen, daß diese Politik auch dahin
iatit ' ur genügende Auskunft zu sorgen , eine Politik, die

bom Staat befolgt werden müsse. Was die
. « atronspolitik beireffe , so möchte er doch betonen , daß

Jahren die Reineinnahmen der Eisenbahnen
run ^ areichten zur Zinsentilgung und daß die Steige -"3 der Eisenbahnabgaben um Hunderte von Millionen

Me Dotationspolitik weiterhin notwendig « « he« werde.
Die Vermögenssteuer müffe dahin geordnet werden, daß
eine direkte steuerliche >»»gleichuag. stattflnde, wobei von
einem agrarischen Standpunkt des Zentrums nicht ge¬
sprochen werde« könnte . Gewiß muffe « an auf dem
Gebiete der Schule weit« nach vorwärts streben, aber
so rückständig seien die Verhältnisse nicht, wie fie von
einzelnen Rednern geschildert . Er müffe aber auch den
Vorwurf Kolbs zuruckweffen, als ob das Zentrum über¬
triebene und ungemeffen « Versprechungen mache ; dar
Zentrum habe auch hier eine gerechte Ausgleichung der
Interessen angestrebt.

Finanzminister Becker : Mit Befriedigung habe er
von allen Parteien gehört, daß fie bereit seien, die Mittel
für die Revision de» Gehaltstarifs zu gewähre» . Daß
man die Regierung nicht auf ihre Pflicht den Beamten
gegenüber brauche aufmerksam zu mache», gehe wohl
daraus hervor, daß Baden seit 1890 über 13»/, Millionen
Mark für die Beamten im ordentlichen Etat weiter ein¬
gestellt habe. Gewiß sei auf dem Schulwesen eine Fort¬
bildung geboten , aber das Geschrei über die Rückständigkeitder Schule müffe er doch als ungerechtfertigt zurück¬
weisen . In der Anlehenspolitik fei für ihn eine weniger
erfteuliche Klärung gefunden , als die nationalliberale
Partei durch ihren Führer die Erklärung abgegeben habe,
daß auch sie für eine Anlehenspolitik im beschränkten
Umfange zu haben sei . Er müsse erklären, daß die Aus¬
führungen der verschiedenen Redner die Regierung nicht
von der Unrichtigkeit ihres Standpunktes überzeugt hätten.
Die Regierung werde also nach ivie vor bezüglich der
Anlehenspolitik auf ihrem Standpunkt beharren , wobei
ja wohl auch gesagt werden dürfe, daß auf diesem Landtag
diese Frage keine aktuelle Bedeutung erlange . Er müffe
aber auch der Legendenbildung entgegeutreten, als ob
früher unter Ellstätter eine übertriebene und falsche Spar¬
politik getrieben worden sei ; auch in jenen Zeiten sei
den steigenden Staatsbedürfnissen Rechnung getraqeiworden. Er schließe mit der Hoffnung, daß die Kammer
aus den langen Ausführungen die lieberzeugung geschöpft
habe, daß man sich bei den Ausgaben einigermaßen nach
den Einnahmen zu richten habe.

Nach einem Schlußwort des Berichterstatters Mayer -
Mannheim wird in der Spezialbcratung das Budget der
einzelnen Titel genehmigt.

Abg. Süßkind (Soz. ) wünscht bei Vergebung von
Arbeiten eine größere Berücksichtigung der einheimischen
Firmen und beklagt, daß bei der freien Vergebung aus¬
ländische Firmen vorgezogen worden seien ; zum min¬
desten sollten die Einheimischen nicht schlechter gehalten
werden wie die Auswärtigen.

Abg . Bencdey (Dem. » wendet sich nochmals gegen
die allzugroße Verwendung der Bezirksbauinspektionen
im Dienste der Gemeinden und der Privaten .

Finanzminister Becker : Ein gänzliches Untersagen
der Privatarbeit sei kaum angängig ; die Mitwirkung der
Bauinspektoren in der Gemeindetätigkeit sei von segens¬
reicher Wirkung für die Gemeinden. Auf AnfrageWittums erklärt Minister Becker, das ; von der Er¬
richtung einer Bezirksbauinspektion in P '

o z
' eim wegen

zu geringer Beschäftigung Umgang genommen worden sei.
Abg. Eichhorn (Soz .) erUärt , daß seine Fraktion

gegen Titel 12, Allgemeiner Fond der Regierung für i :it
Slaatsvoranschlag nicht vorgesehene Bedürfniffe persön¬
licher und sachlicher Art, stimmen werde.

Damit ist der Bericht des Abg . Mäher erledigt ; es
folgen Petitionsberichte, die persönliche Angelegenheiten
der Bittsteller betreffen .

Die Bitte des früheren Bahnwärters Pankraz Bührle
von Niederschopfheim um Unterstützung wird der Ne¬
gierung empfehlend überwiesen ; diejenige des ftüheren
Bahnwärters Jakob Fülsinger von Karlsruhe um Pcn-
fionserhöhung wird in den, Sinne empfehlendüberwiesen,einer Bitte um Unterstützung bei nachgewiesener Bedürf¬
tigkeit entgegenzukonrn .en.

Die Bitte des pens. Bataillons - Büchsenmachers Paul
Warrnuth aus Lpandau um Rückersatz von Verkehrs¬
steuer wird durch liebergang zur Tagesordnung erledigt.

Ucber die Bitte des Wagenwärters a . D. I . Bertram
in Freiburg um Pensionserhöhung wird zur Tages¬
ordnung übergegangen.

Nächste Sitzung Donnerstag 9 Uhr.
Tage wrdnung : Budget des Ministeriums des Innern .

Kacliscbe Politik .
Sozialdemokratisches ans der Ersten Kammer.

Stufenweis steigende Ein¬
kommen - und Vermögenssteuer
zur Bestreitung aller öffentlichen
Ausgaben , soweit diese durch
Steuer » zu decken sind.
(Punkt 10 des sozialdemokratischen

Programms .)
Geh . Rat Lewald in der Sitzung der Ersten

Kammer am 3 . ds . : „ . . . Aber eine Anregung ,
die in der Steuerkommission des Reichstags — vor¬
läufig ohne Erfolg — gegeben wurde , scheint wirk -
lich Beachtung zu verdienen , der Vorschlag
einer Reichseinkommensteuer. Freilich sind es die
sozialdemokratischen Mitglieder der Kom¬
mission gewesen, welche diese Anregung gegeben,
aber ein guter Gedanke wird darum nicht schlecht,
weil die Sozialdemokratie dafür eintritt . . . . Bei
der Reichsfinanzreform ist die Gelegenheit da , zu
beweisen , daß Gemeinsinn , Opferwilligkeit ,
kurzum Idealismus im deutschenVolke und nament¬
lich in seinen besitzenden Klassen noch vorhan¬
den ist .

"
So Herr Lewald in der Kaminer der Erlauchten ,

von deren Abscheu gegen eine Reichseinkommen'
steuer wir gestern kurz Notiz nahmen . Die sozial¬
demokratischen Grundsätze bleiben gewiß nicht min¬
der richtig, wenn sie die schroffste Gegnerschaft der
bürgerlichen Kreise finden , aber es ist für uns doch
eine Genugtuung , wenn sich „sozialdemokrafischer"
Geist sogar in die Parlamente der Erstklassigen ein¬
schleicht und offen und keck sein Haupt ergebt.

Das Lewald '
sche Wort hatte denn auch gezündet

wie der Funke im Pulverfaß . Geht der Appell an
die „ heiligsten " Güter der Erlauchten , dann ist hef-
tisches Rauschen in diesen sonst sehr eintönigen
Parlamenten zu konstatieren. Der Oberfinanzrat
Nicolai , der Frhr . v . G ö I e r , der Kommerzien¬
rat L e n e I , der Landgerichtspräsident Dr . D ö r -
net und der Staatsrat GI o ck n e r , sie alle reckten
und schütte 'ficn sich und lehnten den Lewald 'schen
Vorschlag rundweg ab und empfanden eS als un¬
gehörig , daß man das Zartgefühl der besitzenden
Klassen verletzt habe, daS bekanntlich recht unzart

ist, wenn eS an den Geldbeutel geht. Geh . Rat
Lewald blieb der Weiße Rabe ! Dafür predigt man
dem Volke Idealismus ; daS ist billiger und nimmt
sich noch immer hübsch auS.

Dir Echulkommiffi »»
hat in ihrer gestrigen Sitzung mit der Spezialbera
tung der Regierungsvorlage begonnen . § 14 wurde
unverändert angenommen . Man war sich zwar dar¬
über einig , daß eine Herabsetzung der Höchstzahl der
auf eine Lehrkraft entfallenden Schüler von 70 auf
60 wünschenswert sei . Allein da diese Frage , so
wie die Dinge liegen , in den nächsten 10 Jahren
prattisch keine Bedeutung habe, sei es zwecklos, eine
Aenderung vorzunehmen . Beim 8 15 wurde be-
schlosien , bei der Regierung anzufragen , wie sie sich
zur Beibehaltung des Absatzes 3 dieses Paragra¬
phen mit den von den Lehrern vorgeschlagenen
Aenderungen stelle und wie hoch die Kosten sich für
den Fall der Annahme dieses Antrags belaufen
würden . Der 8 18 sieht vor, daß Lehrerinnen i n
der Regel nur an Volksschulen mit mehr als
zwei Lehrerinnen verwendet werden. Der Bericht¬
erstatter Abg . Rohrhurst spricht sich für die
Streichung der Worte „ in der Regel " aus . Abg .
Süßkind ist gegen diese Streichung . Am lieb¬
sten würde er den von den Lehrerinnen in ihrer
Petifion vertretenen Standpunkt einnehmen , diesen
ganzen Absatz zu streichen . Abg . Kopf stellt
sich im wesentlichen auf den Standpuntt Süßkinds .
Abg . Ihrig teilt den Standpuntt des Berichter¬
staters . Einer Verwendung der Lehrerinnen in
den oberen Mädchenklassen stehe nichts im Wege ,
wohingegen für die oberen Knabenklassen sich weib¬
liche Lehrkräfte nicht empfehlen . Er könne deshalb
der von den Lehrerinnen vorgeschlagenen Strei¬
chung des ganzen Absatzes 1 des 8 18 nicht zu¬
stimmen. Es sollte im Gesetz ein Höchstprozentsatz
der Verwendung weiblicher Lehrkräfte fixiert wer¬
den . Abg . Rebmann stellt sich auf den Stand¬
puntt des Vorredners , desgleichen Abg . Wey -
p o l d , der auf die praktischen Schwierigkeiten der
Verwendung der Lehrerinnen auf dem Lande hin¬
wies .

Abg . Kolb ist für die Fassung , wie fie die Re¬
gierungsvorlage vorschlägt. Zunächst handle es
sich darum, dem Lehrermangel zu steuern. Lege
man der Verwendung von Lehrerinnen die vorge¬
schlagenen Schwierigkeiten in den Weg , so werde
der Lehrermangel , der zugestandenermaßen erst in
10— 15 Jahren überwunden sei , noch auf längere
Zeit hinaus fühlbar sein. Auch müsse man der
Lehrerin , die sich einmal diesem Beruf gewidmet hat ,
es ermöglichen, in die Stelle als Hauptlehrerin ein¬
zurücken . Das verlange die Gerechtigkeit.

Abst . Heimburger glaubt , daß es in der
Praxis ziemlich gleich bleibe, welche Fassung ge¬
wählt werde. Sofern man gleiche Rechte fixiere ,
müssen die Pflichten auch gleiche sein . Jedenfalls
sollten die älteren Lehrer nicht dadurch geschädigt
werden, daß die Lehrerinnen in der Hauptsache nur
in den Orten in der Nähe großer Städte zur Ver¬
wendung koinmen. Der Berichterstatter macht den
Vorschlag, Erhebungen darüber anzustellen , wie das
Verhältnis der etat - und nichtetatmäßig verwen¬
deten Lehrer und Lehrerinnen in den Städten der
Städteordnung und in den anderen Gemeinden des
Landes ist .

Der Antrag des Berichterstatters , die Worte „in
der Regel " im Absatz 1 des 8 18 zu streichen , wird
mit 10 gegen 5 Stimmen abgelehnt , ebenso
der Antrag Ihrig , die Zahl der zur Verwendung
kommenden Lehrerinnen auf höchstens 15 Prozent
zu beschränken , wird mit 7 gegen 7 Sfimmen a b -
gelehnt , worauf die Annahme der Fassung der
Regierungsvorlage einstimmig erfolgt . Der
8 21 wird in der Fassung der Regierungsvorlage
angenommen .

Die bei dieser Gelegenheit vorgebrachten Klagen
über einzelne Fälle , wo Lehrer ihre Pflichten in
gröblicher Weise vernachlässigt haben, beantwortete
Abg . Weygold damit , daß weitere Lehrersemi¬
nare errichtet werden müßten , um eine größere Aus -
wähl unter den Lehrerkandidaten treffen zu kön¬
nen. Abg . Rohrhurst weist noch auf die not¬
wendige Vermehrung der Kreisschulräte hin , um
eine strengere Beaufsichtigung des Unterrichts durch¬
führen zu können.

Und doch Zentrums -Byzantinismns .
In der Samstagsnummer des Volksfreund gei¬

ßelten wir die politische Bauchrutscherei des Zen¬
trums und charakterisierten sie durch das bekannte
Zitat von der Hundenatur des Menschen, das , wie
wir gerne zugeben, nicht besonders höflich ist , in
diesem Falle aber wirklich den Nagel auf den Kopf
traf . Helle Entrüstung in der Zentrumspresse und
Abdruck der ganzen Nofiz , um unsere abgrundtiefe
Verworfenheit zu beweisen. Sachlich hat das füh¬
rende Organ : Der Beobachter, aber nur zu er¬
widern :

Auch die sozialdemokratische Presse machte mit
bei der W a l d m i ch e l h e tz e , als es hieß , das
Zentrum schlage imWaldmichelgegendie
Krone die schärf st en , ja geradezu revo-
lufionäre Töne an . Jetzt kommt der Volks¬
freund und beschuldigt unS des „ hündischen"
Byzantinismus !

Weils gleich is !
Hat der Bolksfreund wirklich so gedächtnis¬

schwache dumme Leser , denen man im selben Atem¬
zug die widersprechendstenDinge aufbinden kann?

Wir zahlen 100 Mk. in die Parteikasse des Zen¬
trums , wenn uns der Beobachter ei n e Stelle aus
dem Volksfreund nachweist , die die Monarchie ge¬
gen die Angriffe des Waldmichel in Schutz nimmt .
Das war und wird nie Aufgabe der sozialdemokrati -
schen Presse sei» . DaS Geschäft überlassen wir gern

den Herren von der anderen Fakultät . Also , ver¬
ehrter Beobachter, ein wenig danebengehauen I

Schließlich aber darf die Logik doch bewundert
werden, mit welcher man die trotzigen Töne des
Waldmichel umgewandelt in die Loyalitätssprache
der Fehrcnbach und Genossen! ,

Verbot von Unterhaltungsmusik .
Aus dem Amtsbezirk Rastatt gehen unsKlage «

zu über Einschränkung der sogen. Fastnachts -
unterhaltungsabende . Den Bürger¬
meistern und den Wirten des Amtsbezirks Rastatt
ist nämlich ein Erlaß zugestellt worden, wonach am
Fastnachtsmontag und am Kirchweihmontag künf¬
tig Unterhaltungsmusik nicht mehr gestattet werde.
Nun hatte man schon zu Großvaters Zeiten an der
Fastnacht und Kirchweih an zwei Tagen Tanzmusik.
Die Bürgermeister der Orte hatten das Recht der
Verfügung und Unannehmlichkeiten hat man dabei
nicht bemertt . Jetzt aber ist den Bürgermeister »
das Recht genommen und allein zuständig ist der
Bezirksrat .

Unter den Wirten herrscht ob dieser neuen Ver¬
fügung große Entrüstung . Aber daS wäre noch kei»
Grund , diese Entrüstung zu teilen , wenn nicht die
Tatsache bestände, daß das angezogene Verbot ein
Stück Bevormundung der ländlichen Bevöl -
kerung darstellt. Die Sozialdemokratie ist gewiß
nicht der Ansicht , daß das Vergnügen im täglichen
Leben an erster Stelle zu stehen hat, aber sie weiß
auch , daß man immer beim Arbeiter die weise Vor¬
sehung spielt . Und das könnte man sich sparen.
Von diesem Gesichtspuntt aus muß die Rastatter
Verfügung bedauert werden.

Der Sündenmonat .
Aus Offenburg schreibt man uns : DaS

christl . Familienblatt , Sonntagskost für eine große
Anzahl Zentrumsblätter , schreibt in letzter
Nummer :

Im Monat Februar feiert der Satan ge¬
wöhnlich Triumphe , weil bei Gelegenheit der
weltlichen Unterhaltungen in der Faschingszeit
so manche Seele , welche sich sonst zu einem christ¬
lichen Leben entschlossen hatte, wieder zu den
sinnlichen Freuden sich zurückwendet ; nicht
wenige Menschen gibt eS, welche während dieser
Faschingszeit ihre Unschuld eingebüßt haben usw.

Zu dieser Keuschheitspredigt boten die urfidelen
öffentlichen Maskenbälle mit ihrem Domino¬
treiben im katholischen VereinshauS
Union in Offenburg ein famoses Gegenstück .

Kleine Wahlkorrekture» im Boundorfer Kreise.
DaS Wahlgeheimnis aufgehoben hatte bei der

kürzlichen Landtagsnachwahl der Bürgermeister
Hasenfratz des Dorfes Löhningen , indem er als
Wahlvorsteher die Stimmzettelumschläge vor dem
Gebrauch nummerierte und bei der Abstim¬
mung sich dann zu jeder Nummer den Namen des
betr. Wählers notierte . Auf solche Art hat das
würdige Ortsoberhaupt endlich herausgebracht, wer
die 4 liberalen Wähler , diese räudigen Schafe der
im übrigen so einmütigen Zentrumsgemeinde , sind .
Jetzt kennt jedes Kind ihre Namen . Der schlaue
Bürgermeister aber hat seinen Triumph nicht lange
in ungemischter Freude genießen dürfen ; denn der
Herr Staatsanwalt hat ihn jetzt am Kragen , und
die Verhandlung des Falles wird ein neues Exempel
dafür abgeben, wozu die wüste konfessionelle Hetze,
wie sie daS Zentrum gerade im Boundorfer Kreis
getrieben , nicht allem führen kann .

Der Bürgermeister Hasenfratz wird auf der An¬
klagebank ein hübsches Pendant abgeben zu den
geistlichen Herren , die von der Wahl her dort Platz
zu nehmen haben.

Herr Oberbürgermeister Gönner von Baden-
Baden ist auS Berlin zurückgekehrt.

Die Beschwerde wegen Auflösung der Mann¬
heimer Versammlung vom 21 . Januar wurde bom
Minister Schenkel zurückgewiesen.

Die Gemeinden und der Schulgesetzrntwnrf .
Der Verband der mittleren Städte Badens hat ein«
Petition an den Landtag gerichtet , dahingehend, der
^ chulgesetzeiftwurf wolle abgeändert werden durch Herab¬
setzung der von den Gemeinden zn leistenden Beiträge zu
den Gehalten der Hauptlehrer auf rund 1000 Mk. für
die Gemeinden mit niehr als 2500 Einwohnern und ent¬
sprechend weniger für die kleineren Gemeinden .

Deutsche Politik .
Die künstliche Fleischvertenernng

geschieht nicht nur durch Sperrung der Grenzen
gegen Schlachtvieh, durch die gewaltige Steigerung
der Zölle , sondern auch durch Herbeiführung von
Spesen , die sonst ganz zwecklos sind . Wie der Deut¬
schen Fleischerzeitung zu entnehmen ist, ist fetter
Rückenspeck zurzeit zum Preise von 38 Pf . pro
Pfund franko Kopenhagen, London oder Rotterdam
zu kaufen. Franko Hamburg kostet dieser Speck
jedoch 44 Pf . , trotz gleicher Fracht , weil die deutsche
Negierung von Amerika Trichinenatteste for¬
dert, die sie selbst nicht anerkennt , die
aber die Wirkung haben, daß die sechs amerikani-
schen Schlächtereien , die staatliche Trichinenschau
haben, ein Monopol der Speck -Ausfuhr nach
Deutschland besitzen und dieses in der Weise aus -
nutzen, daß sie sich 6 Pfennige pro Pfund mehr be-
zahlen lassen. Das nennt man in Deutschland dan»
nationale Politik .

Wie hoch die Unkosten anZollundFleisch -
beschau jetzt überhaupt sind , berichtet daS ge¬
nannte Fachblatt ebenfalls . ES sind von jetzt ab
zu zahlen für frisches Rindfleisch pro Pfund H
Pfennig , frisches Schweinefleisch 17 Pf ., gesalzene»
Rindfleisch 20 Pf . , gesalzenes Schweinefleisch 21 Pf .
und gesalzener Speck 22 Pf ., alles pro Pfund .
Darauf sollten die Hausfrauen hingewiese«
werden , daß der sechste , fünfte, auch vierte Teil der
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Fleischpreise in den Reichssäckel, in die Taschen der
Agrarier fließt oder sonst vergeudet wird.

Die Kompottschüssel des Arbeiters .
Dieses bekannte Wort , das der Kaiser gesprochen

haben soll — das ist dementiert worden — hat eine
arme Arbeiterfrau wörtlich und zum Anlaß eines
Briefes genommen. Sie schrieb an unser Chem¬
nitzer Parteiblatt u. a . :

«Schon bei dem Gedanken an eine solche Sel¬
tenheit läuft eineni das Wasser im Munde
zusammen. Leider bleibt uns weiter nichts übrig ,als das Wasser zu schlucken , weil von der
vollen Schüssel nichts zu sehen ist . Denn wenn
der Mann die Woche 15—16 Mark zu Hause
bringt und man hat 3 —4 Kinder, ist an eine
solche Seltenheit nicht zu denken . Da ist es, wie
man immer sagt, zum Verhungern zu viel und
zum Leben zu wenig. . . . Mein Mann ist heute
Morgen mit drei Paar dünn gestrichenen Buttrr -
bemmen auf die Arbeit gegangen; eine ist das
Frühstück , eine das Mittagessen und eine das
Vesper . Wenn er heute Abend nach Hause
kommt , gibt es eine gute Kartoffelsuppe. Und

~ . . b/i .dabei den ganzen Tag sehr schwere Arbeit ! Und
nun, Herr Redakteur, müssen Sie doch selber
sagen , daß die Worte des hohen Kaisers sehr ge¬
recht sind , und die Sehnsucht nach einer vollen
Kompottschüssel ist sehr groß, aber wir dürfen sie
bloß im Kopfe und nicht auf dem Tische haben.

"
Wenn schon das arme Weib das Wort in seinen !

genauen Sinn nahm und so seinen Widerspruch mit
den offenkundigen Tatsachen fühlte , wie wenig
mußte es von den sozialen „ Wohltaten " bemerken ,
die den Arbeitern damit unter die Nase gerieben
werden sollten . Im übrigen sind die drei Butter¬
bemmen eine Kritik der Bülow-Politik , die ihrem
Leiter keine ruhige Nacht mehr ließe , wenn er sich
nicht nach eigenem Geständnis eine Nhinozeroshaut
«»geschafft hätte . Brav , sehr brav von dem Manne .

Ueber dis' unterbliebene Amnestie
vergießt das Berliner Tageblatt bittere Zähren .
Die Sache wird jetzt so dargestellt, daß es auch
seither nicht üblich war , aus Anlaß von Familien¬
festlichkeiten im Kaiserhause eine Amnestie zu er¬
lassen . Wir haben gleich gesagt , daß man einer sol¬
chen Amnestie , selbst wenn sie kommen sollte , keine
Bedeutung beizulegen brauche , denn die Amnestien
in Deutschland umfassen in der Regel nur Geld¬
strafen bis 160 Mark und Freiheitsstrafen bis zu
sechs Wochen.

Uebrigens sind wir so schlecht , offen zu erklären :
Uns freut es , daß es keine Amnestie gegeben hat !
Ja , wir wünschen , daß die deutschen Fürsten nie
wieder von diesem Recht Gebrauch machen , damit
das deutsche Volk zur Einsicht konime, daß ihm nicht
Gnade, sondern Recht werden solle. Das schließt
eine Amnestie zu Zeiten nicht aus . Aber sie soll
kein Gnadenakt der Krone, sondern ein Akt politi¬
scher Klugheit und gesetzgeberischer Weis¬
heit sein .

Die Amnestie gehöre zu den Befugnissen der Par¬
lamente.

Die große Säuglingssterblichkeit
in Deutschland erörterte im preußischen Abgeord¬
netenhause der Zentrumsabgeordnete Schmedding.
Er betonte, daß diese Sterblichkeit so groß sei , daß
nur Oesterreich -Ungarn und Rußland noch un¬
günstiger dastehen , daß es innerhalb Deutschlands
«uch nurinPreußenetwasbessersei und
daß die Säuglingssterblichkeit gerade auf dem
Lande gestiegen , in den Städten dagegen
etwas zurückgegangen sei . Der Redner empfahl, mit
den Hebammenlehranstalten Säuglingspflege -An¬
stalten zu verbinden. Ein Regierungskommissär
erklärte, die Regierung werde diesen Vorschlag in
Erwägung ziehen .

Eine Eidesformel für Dissidente «
beantragt der Prediger Tschir n-Breslau namens
des Freidenker-Bundes in Petitionen bei Reichstag
und Bundesrat . Die Formel soll lauten : „Auf
Ehre und Gewissen !" oder „Ich schwöre" oder kurz¬
weg „Ja !" an Stelle der jetzigen religiösen Beteue-
rungsform .

Die Begründung gipfelt in den Worten : „ Wir
wollen nicht zur Lüge gezwungen werden! " Es
wäre in der Tat recht und billig, Menschen , die an
Gott nicht glauben, zu seiner Anrufung nicht durch
Geld» und Freiheitsstrafen zu zwingen.

Wir gehen aber noch weiter : Wir wünschen die

Abschaffung der religiösen, ja überhaupt jeder
Eidesformel. Der Eid gehört nicht mehr in unsere
Zeit . Eine gute Justiz braucht dieses Hilfsmittel
nicht, zumal es sehr unzuverlässig ist.

Zur sächsischeu Wahlrechtsreform
macht der frühere Leipziger Oberbürgermeister Dr .
Georgi, ein Nationalliberaler , einen neuen Vor¬
schlag, wonach 42 Volksvertreter auf Grund des
allgemeinen, gleichen und direkten (nicht geheimen)
Wahlrechts unter Anwendung des Proportional -
systenis für das ganze Land , zugleich aber 48 Be-
rufsk.lassen-Vertreter unter Ausschluß der Arbeiter
gewählt werden sollen , so daß das zweite System
die nach elfterem gewählten Arbeitervertreter in
der Kammer matt fetzen würde.

Es versteht sich von selbst, daß die sächsischen Ar
beiter diesen neuen Versuch, sie nicht zur Geltung
kommen zu lassen , ebenso bekämpfen werden, wie
jedes System, das ihnen ihr natürliches Recht vor¬
enthalten will.

Die „Albertinischrn Profile ",
die dem Genossen Kressin von der Leipziger Volks¬
zeitung bekanntlich 6 Monate Gefängnis eintrugen ,
wurden nur durch sehr merkwürdige Rechtskonstruk¬
tion als Majestätsbcleidigung hingestellt. Aus
einem Motto über die Albertinische Dynastie, das
die Wiedergabe eines Ausspruchs des konservativen
Professors Delbrück war , aus der Besprechung der
Ministertypen mit Beziehung auf die gegenwärti¬
gen Minister und Erwähnung der Gräfin Montig -
noso folgerte das Gericht, daß im Leser die Vor¬
stellung erweckt werde , daß der jetzige Herrscher da¬
mit getroffen werden sollte .

Selbst die Franks . Ztg . bemerkt , daß „auf diese
Weise man auch der Geschichtsschreibung zu Leibe
geben könne" und daß das Urteil zu denen gehört,
„ die für das allgemeine Rechtsempfinden wenig
verständlich sind .

"

Nottztafel . Den zehnjährigen Wahl ,
rechtsraub in Sachsen behandelten viele Protest¬
versammlungen ; sie wurden sämtlich nicht verboten . —
Zwölf Millionen Mark kostet der Grund -
erwerb der Berliner Hafenanlage für den Großschiff¬
fahrtsweg Berlin — Stettin : wäre billiger geworden ,
wenn staatliche und städtische Kurzsichtigkeit nicht da ?
Terrain -Spekulantentum so üppig hätte in ? Kraut
schießen lassen. — D i e Eisenbahndirektion
Erfurt hat unserem Erfurter Parteiorgan eine sehr
langatmige „ Berichtigung " betr . die Unterhaltung mit
dem Arbeiterausschuß über das Buddesche Beschwerde
recht der Arbeiter zugehen lassen ; in Wirklichkeit ist
nichts berichtigt , alles

'
bestätigt . — G e st o r b e n ist

Montag Abend in Baden -Baden der ehemalige reichS-
ländische Staatssekretär v . Puttkamer . — Die Flotten¬
gesetz - Novelle betr . die Auslandskreuzer , sowie
die Vergrößerung des Deplacements der Kriegsschiffe
wurde von der Budgetkommission beschlossen; Sozial¬
demokraten und Freisinnig « Volkspartei stimmten dagegen .
(Näheres folgt .)

Ausland.
Allgemeines.

Dänemark . In der Debatte des Folketings
über die Zivilliste des neuen Königs beantragten
die Sozialdemokraten ganz erhebliche Streichungen ,
ohne Erfolg . Genosse M . Olsle bemerkte u . a . , es
sei veraltet , den Vorsitzenden der Staatsorgaui -
sation auf Lebenszeit zu wählen, jedenfalls habe
man das Recht, Herabsetzung seines Lohnes vorzu¬
schlagen .

Spanien . Die Arbeitslosigkeit wird immer
größer , die Ernte , insbesondere in Zuckerrohr, gilt
als verloren infolge des Frostes . Gruppen von Ar¬
beitslosen ziehen plündernd von Ort zu Ort . Die
Regierung „will" öffentliche Arbeiten in Madrid
und in den Provinzen auf Staatskosten vornehmen
lassen .

Rußland . Der Priester Gapon ist als Regie¬
rungsagent entlarvt worden. Er hat 30 bis 40 000
Rubel von der Regierung erhalten , mit denen die
Arbeiterkoalitionen von ihren Aufgaben abgelenkt
werden sollten . Der größte Teil wurde indeß von
einem Zwischenmann Matjusthenski in Empfang
genommen und unterschlagen. Gapons Rolle ist
natürlich ausgespielt .

Rußland . Die Revolutionäre von Sebasto-
pol. Leutnant Schinidt wurde zum Tode durch den
Strang , 3 Matrosen zum Tode durch Erschießen ,
andere zu Zwangsarbeit verurteilt ; zehn Ange¬
klagte wurden freigesprochen . Schmidt bat nur ,

daß er statt durch den Strang durch Erschießen ge
tötet würde.

Amerika . In Uruguay scheint eine Revo
lution ausgebrochen zu sein . Infolge Depeschenzen
sur kommen keine näheren Mitteilungen . Es soll
nach weiteren Gerüchten nach mehreren Verhaf¬
tungen wieder Ruhe ( des Kirchhofs?) herrschen .

Sozialdemokratie.
Schweiz . Den Austritt aus der schweizerischen

sozialdemokratischen Partei hat eilte Delegiertenver¬
sammlung der tessinischen sozialdemokrattschen Par¬
tei beschlossen . Der Grund hierzu ist die Stellung
des Oltener Kongresses zur Frag « des Anttmili -
tarismus .

Gewerkschaftliche Arbeiterbewegung.
O est e r r e i ch. Wegen Lohndifferenzen , die

zwischen den Fabrikanten und den Appreturarbei¬
tern bestehen, droht in Brünn ein allgemeiner
Textilarbeiterausstand auSzubrechcn , wodurch der
gesamte Fabrikbetrieb zum Stillstand kommen
würde. Die Vereinigung der Texttlindusttiellen
fordert durch Aufruf die Arbeiter auf, die Arbeit
nicht niederzulegen.

Keichslag .
Berlin , ö. März .

66. Sitzung .
Der Gesetzentwurf betreffend die Ueberleitung

von Hypotheken des alten Rechts wird debatte¬
los endgiltig angenommen.

Es folgt Interpellation Gothein , Semler und
Müller -Sagan betreffend die Zollabferti¬
gung der deutschen Ausfuhrgüter an der russi¬
schen Grenze .

Abg . Gothein (freis . Dg . ) begründet die Inter¬
pellation und spricht namens der am Export betei¬
ligten Kreise den Dank für das von der Verwaltung
bewiesene Entgegenkommen aus . Der Redner schil¬
dert eingehend die Verhältnisse in Wirballen , die
den Anlaß zu der Interpellation gegeben haben,
und spricht sich gegen das Verhalten der russischen
Bureaukratie aus .

Staatssekretär Graf Posadowsky: Der Unter¬
schied in der Anwendung der neuen Zollsätze in
Deutschland und in Rußland besteht darin , daß
in Deutschland maßgebend ist der Zeitpunkt , wo
die Ware zur Zollabfertigung angenommen bezw.
gestellt wird , während in Rußland maßgebend ist
die Beendigung der Zollrevision. Redner setzt aus¬
einander , wie alles geschehen sei, um die russische
Regierung zu einer der deutschen ähnlichen Behand¬
lung zu veranlassen ; vergeblich . Der Reichskanzler
kann nur darauf hinwirken, daß die deutschen Ex¬
porteure unter solchen Umständen die höheren Zoll¬
sätze nicht zu tragen brauchen .

Nach einigen Bemerkungen des Abg . Beumer
(natl .) beginnt das Haus die Beratung des Post¬
et a t s.

Abg . Gröber (Zentr .) verbreitet sich an der Hand
des statistischen Materials über die Arbeitszeit und
Sonntagsruhe sowie die Arbeitsbedingungen für
die niittleren und unteren Beamten . Redner
wünscht weitere Erleichterungen für die Beamtem
klaffen . Der Reichstag werde gewiß bereit sein
die nötigen Mittel zu bewilligen. Wir sind deni
Staatssekretär auch dankbar für die Erweiterung
der Sonntagsruhe , insbesondere durch den Fortfall
der Paketbestellung an den Sonntagen . Die Sonn
tagspost müsse noch dadurch entlastet werden, daß
der Geldverkehr wegfällt.

Staatssekretär Krätke erklärt sich gerne bereit
den Wünschen des Vorredners entsprechend die
Statistik auszuarbeiten : aber eine solche sei teuer
Die Gehaltsverhältnisse sind nicht schlecht . Ten
Unterbramten wird jetzt der Wohnungsgeldzuschutz
um 50 Prozent erhöht, was eine Mehrausgabe von
6 000 000 Mk. erfordert . Ich kann beim besten
Willen bei der Finanzlage des Reiches nicht mehr
aufbringen .

Abg . Singer (Soz . ) : Ich kann mich im allge
meinen den Ausführungen des Abg . Gröber über
die Fortschritte der Postverwaltung anschließen
Nicht einverstanden aber bin ich damit , wenn er
grundsätzlich eine höhere Dienstzeit für die Unter
beamten fordert als für die übrigen Beamten. Die
Wünsche auf Weiteransdehnung der Sonntagsruhe
und der verkürzten Arbeitszeit im allgemeinen un
terstützen auch wir . Die Art , in der der Staats¬
sekretär sich gegen die Aufbesserung der Gehälter
gewendet hat , muß ich zurückweisen . Durch die

Verteuerung der Lebensmittel usw . muß rinanderer Teil des Gehalts hierfür verwendeals früher . Für die Resolution auf Portofrei^der Soldatenpakete werden wir niemalsSoldatenpakete werden wir niemals n, .
Kommission stimmen. Die Assistenten hab»> ^
ihrem Verbände eine der Reichspostverwaltum,angenehme Agitation entwickelt . Ich halte eieinen Üebergriff der Verwaltung , wenn die
standsmitglieder auf das Reichspostamt beschiß? '
wurden , und ihnen dort eröffnet wurde, daß ^gegen ihre Agitation einschreiten werde . Dieamten haben das Recht , die Oeffentlichkeit überLage in geeigneter Form aufzuklären.

In der Kommission haben wir bereits die
Nutzung des fürstlichen Postprivii .
g i ums gerügt . Es ist doch unerhört , wenn ri^
fürstliche Meierei ihre Geschäfte portofrei erledia«Wie viel Einnahmen entgehen dadurch der »Jj
Verwaltung ; ich erinnere hierbei an die zahlr̂ ll
Telegramme fürstlicher Personen . Man sollte di ,ses Privileg ganz beseitigen . Wie st,

'
den früheren Jahren verlangen wir Beseitiguna st-,
Posthilfsstellen , für die daS Reich keine Bezahl^
gewährt und Aenderung der Organisation ,allem Beseitigung der sogen , gehobenen Stellen djtnur dem Strebertum dienen. (Beifall bei den W
zialdemokraten.)

Abg . Kopsch (freis. Vg . ) wünscht eine diesbezL «.
liche Einschränkung. Die Zustimmung deS Staats,
sekretärs Krätke zu dem Anttag der Budgetkcni.
Mission, das Porto im Orts - und Nachbarortsder .
kehr zu erhöhen, habe berechttgtes Befremden er.
regt . Redner tritt gleichfalls zugunsten der untere»und mittleren Beamten ein.

Dienstag : Fortsetzung.

f

Berlin , 8. Febr.
56. Sitzung .

Der Gesetzentwurf betr . Aenderung des Reichs ,
st e m p e l g e s e tz e s , die sogenannte kleine Börsen-
rcform, wird nach unerheblicher Debatte an die
Steuerkomniission verwiesen .

Bei Fortsetzung der Beratung des Postetatj
erklärt in der sonst sehr unwesentlichen Diskussion

Staatssekretär Krätke die Klagen über zu große
Belastung der Landbriefträger für unbegründet und
bestreitet, daß er für Briefportoerhöhung oder für
Erhöhung der Zeitungsgebühren eingetreten sei .

Abg . Lattmann (Antis . ) wünscht Ermäßigung
der Telephongebühren .

Mittwoch : Antrag Bassermann zur Gewerbeord¬
nung und Handelsgesetzgebung.

Hus der Partei.
Tie Wahlkreis - Konferenz für den 10.

(Karlsruhe - Bruchsal ) kann wegen der am
18. März in Karlsruhe stattfindenden Märzfeier xvg
erst am £ 5 . März stattfinden . Sie wird an diese«
Tage nachmittags 3 Uhr im Schiff in Daxlandej
abgehalten werden .

1
_ t

Met W

S
w* 2!
d« fl

Punkt» i
Mneriann
fett es
üentralvc
«. »«lass«
Vergabe

Herr
IccctM a
■tii «»gc
er sich g«
Verein ,
ltzrot «ich
fei« r«
echuhlad,
» achte A
Oeiffumoe
«eilt. 3»

r
wljlt :
eowni
Mast.
Engler

ftimonade
spricht dal
Per Rabc
schlossen , !
pes Raba
» schüft w
»erde ab«
verschied«
erfolgt ei
Qualität.
Mig abgl
■der bei r
Garen gei
»«senden ,
Sieglet
richten.

Nachde
konnte be '
Mifommlu

- Ei
cknige friß
beschädigt.

— Im
öfters Hüh
Person ein

- 3«
schlug den
mittelst Di

kleines Feuilleton .
gl . Ein „ Hexenprozeß " . Aus der Oberpfalz , eine

jener gesegneten Gegenden deS Bayernlandes , wo die
Zentrumspfasien das Volk mit Aufklärung versorgen ,
wird von einem Prozesse berichtet , der so recht dartut ,
tuelck!« Summe von Unwissenheit und Aberglauben noch
herrscht, wo daS Pfaffentum da » Volk noch vollständig
beherrscht .

In dem Prozesse , der vor dem Landgericht A m b e r g
verhandelt wurde , handelte eS fich um eine Anklage gegen
de« Wechselwärter Hartwig von Schwandorf wegen Be¬
trags . Der Sachverhalt ist folgender : Bei der Spe -
btteurSwitwe Kölbl in Schwandorf stand der Dienstknecht
Hirmer in Dienst . Zwischen ihm und der Prinzipalin
(am eS bald zu intimen Beziehungen , was ihr Bruder
»ud Vormund ihrer Kinder , der Bäckermeister Schauin -
berger , nicht dulden wollte . Hirmer war ein faules In¬
dividuum und vernachlässigte die Pflege des ihm anver¬
trauten Pferdes in einer Weise, daß das Tier bald gänz¬
lich herunterkam . Diesen Zustand deS Pferdes und
einige andere im Stall der Kölbl vorgekommenen Un¬
fälle erklärte er als das Werk einer „ Hexe ", weshalb die
Kölbl mehrere im Gerüche eines HexennieisterS stehende
Personen kommen ließ . Unter diesen befand sich auch
der aagek .' agte Wechselwärter Hartwig . Hirmer erzählte
ihm , daß das Pferd sehr unruhig sei, nachts immer stark
schwitze und daß jeden Morgen sein Schwanz und die
Mähne » in Zöpfe geflochten seien . Hartwig erklärte ,
daß daS Pferd verhext sei und daß er helfen könne.

In einer der nächsten Nächte kam er und nahm im
Stalle im Beisein der Kölbl und ihres Dienstknechtes
di« „ Beschwörung " vor . Er stellte im Stall ein Kruzi¬
fix mit zwei Kerzen auf , machte mit geweihter Kreide
«m Stall die drei Buchstaben .,K . L. b .“ und zog mit der
Kreide einen Kreis , in dem er Stunden stand und
aus einem mitgebrachten Buche angebliche Beschwörungen
murmelte . Dabei stellte er fich, als ob ihm di« Be¬
schwörung große Anstrengung verursache , und äußerte :
„ Wenn ich nicht schon angefangen hätte , so möchte ich
es nicht mehr um 20 Mk. machen . " Nach Peiniger Zeit
sagte er : „Jetzt haben wir eS schon , jetzt muß sie kommen,di« Hexe ; die Schaumberger ists . "

Gemeint war die Schwägerin der Kölbl , der man
allgemein die Schuld an dem Hexenspuk zuschrirb . Den
kanien der Frau hatte ihm zweifellos Hiermer aus
Rach« suggeriert , weil die Famflie Scbauuiderger sein
Verhältnis mit der Kölbl nicht dulden wollte . Er be-
abnchtigte dadurch die Familie in Verruf zu bringen ,» aS » jener schwarzen Gegend den gesellschaftlichen
Uud geschäftlichen Ruin bedeutet .

Für sein« Leistung erhielt Hartwig 10 Mk. Einige
Lage später erbat er sich eia Darlehen von 20 Mk., da »
am auch gewährt wurde, weil nach Ansicht der Kölbl

» Beschwörung gefruchtet hattk SU da» Gericht von

der Sache hörte , ging eS gegen den Hexenmeister vor ,
er wurde jedoch vom Schöffengericht fteigesprochen , weil
er selbst an die Wirksamkeit seines Zaubers geglaubt
habe . Vor dem Schöffengericht hatten der Dienstknecht
Hiermer und die Dienstmagd Niedermeier falsch ge¬
schworen , weshalb sie inzwischen wegen Meineids verur¬
teilt wurden . Gegen das freisprechrnde Urteil in der
Sache gegen Hartwig legte der Amtsanwalt Berufung
ein mit dem Erfolge , daß ihn die Sttafkammer wegen
seiner Hexerei zu vier Wochen Gefängnis ver¬
urteilte .

Die Sittlichkeit in Aachen . Man berichtet aus
Aachen , 2. März : Bei der aus Anlaß der silbernen
Hochzeit des KaiserpaareS von der städtischen höheren
Mädchenschule St . Leonhard deranstalteien Feier wurde
zu einem Reigen auch das alte schöne Volkslied : O
Straßburg , o Etraßburg , Du wunderschöne Stadt ge¬
sungen . Der sittlich höchst anstößige Vers : „Wenngleich
sein schwarzbraun Mädchen so bitter um ihn
weint " war aber beseitigt , statt dessen erklang ebenso
poetisch wie schwungvoll : „ Wenngleich seine alte
Mutter so bitter um ihn weint . ' . Zum Schloß hieß
es entsprechend anstatt : „ Gut Nacht, mein herzigs
Schätzchen" jetzt : „ Gute Nacht, mein lieber Junge .
Und die Sittlichkeit war wieder einmal gerettet !

Wahres Gcschichtchen . In einer preußischen Gar¬
nison sind die katholischen Mannschaften zur Beichte und
Kommunion gemeinsam geführt worden . Anderntags
erkundigt sich der Hauptmann , ob etwa „ einer der Kerls
nicht zum Abendmahl gegangen sei. "

Darauf meldet sich ein Sünder .
„ Weshalb bist du nicht zum Abendmahl gegangen ?"

herrscht ihn der Hauptmann an .
„ Verzeihen Herr Hauptmann , ich bin nicht absolviert

worden . "

„ Was ? nicht absolviert 1 Was ist das siir eine Aus¬
rede ? Absolviert oder nicht, nächsten Sonntag geht der
Kerl zum Abradmahl I"

LcbenS -PhilosoPhie . „Von die Sport von die
reichen Leute Ham mir Armen doch ooch immer wat :
von die Pferde die Wurst , von die Zigarren den Stum¬
mel un von det Automobil den Jestank !"

Aus einer Dendarmerte -Dnzeige . Johann R .,ein übelbeleumundetes Individuum , lebt mit der Maria
M . im .ftkonkobinate ", welche acht Kinder hat , von denen
er teilweise der Vater ist. (Jugend . !

ftumortstt8cb <8.
Die Frömmler .

Ztvar rufen fie mit heuchelnden Geberde « :
„ Auf ewig ist des Kreuzes Sieg begründet !"
Doch naht ein Feind mtt Cinwand und Beschwerde«,
Zu feigen Ränken sind sie gleich verbündet :
Und tobend schrei'» fie »och des Staats Behörden ,
Statt zu dem Gott , der Lieb « einst verkündet :
Nicht mehr der Martrrheld am Kreuz , wie wetland .
Der Staatsanwalt ist heat der wahr « HeilandI

Missionär : „ Ja
Kinder erziehen

Einer , der mtt der Zeit geht,
welcher Religio « wolle» St « Ihr «
lassen ? "

Exotischer Fürst (der eine Europäer «« gehewatet hast :
„Was ist de« , jetzt da» Modernste ?"

Einem hohe» Beamten wurde gelegentlich seiner aber¬
maligen Beförderung vom Kaiser da» Prädikat „Exzel¬
lenz " verliehen , was besonders der Gattin de» H« r »
eine uuau »st>rechlich« Freud « deretwtl Ja ihren Bestre¬
bungen . di« Dienerschaft möglichst schnell an da » neue
Prädikat za grioöhaen . leistet» sich vir Dame neulich fol¬
genden Aassprach :

„Joachim , trage » Sie erst mal dl» Kvrrrspoudenz in
da » Arbeitszimmer Seiner Exze

llenz
, »av van »

Sir den Kala » i» das Zimmer «« ellmgN

Eiagegaageae Bücher uud Zeitschriften.
Neue Zelt (23 . Heft ) : AlgeciraS . — Der amerikanische

Arbeiter . Von K . KautSky . (Fortsetzung . ) — Meunier
als Prophet der Arbeiter . Bon -a . — Litterarische Rund¬
schau : Paul Kampffmeyer , Die Prostitution als soziale
Klasienerscheinung und ihre sozialpolitische Bekämpfung .
Bon Therese Schlesinger -Eckstein .

Gleichheit (Nr . 6) : Der sozialdemokratische Wahl¬
rechtskampf . Bon G . L. — Heinrich Heine und die Frau .
Bon Ernst Ulmsloh . — So « der Heimarbeitausstellung
in Berlin . 111. Buchbinderei , Portefeuille -, Kartoaaagen .
und Papierwarenindustrie . Von G . Sch . — Die erste
Konferenz deutscher soziattstischer Jugendorganisationen .

Frauen -Beüage : Unsere Gesundheit : 10 . Säuglings¬
pflege . Lou Dr . AdamS -Lehmanu . (Schluß .) Wall¬
fahrt narb Kevlaar . von H. Heia «. (Gedickft. ) — Die
Mutter al» Erzieherin .

Wahre Jakob (5 . Nummer ) : Farbig « Bilder : Za «
JukrafttrMea de« Zolltarif « und Der kranke Maua von
Marokko , sowie di, weiteren Jllastrattoaen Sein « Ideale ,
äm *«* «uig «, Kircheniuventur . — Der textttch« Teil der
Nummer bringt di« Gedicht, göüuee « Eeutedaatlie »,
Ja »er Stoäfiingssocke x .

Religio » uud Sozial ?»» » » . El» Vortrag . So ,
Dr . Auw« Paaneloel . Brooe « . Verlag : Bilduog »-
oosschuh de» Gewmkschcestvtai U M . ( Kommftstmmaertag :
Bachhasdtuog der Bremer BbegeoHettuog ). M Set »««.
Pr — »

Leine Strafe angetreten hat Genosse Quint Sa
der Frankfurter Volksstimme . Sechs Monate muß «
sitzen , weil ec den Kolonialdirektor Stübel beleidig
haben soll.

Die Verfolgung des Harbnrger Parteiblatlet
aus deuiselbeu Grunde ist von dem dortigen Staats¬
anwalt abgelohnt worden . Aber Quint bat seine fehl
Monate tveg.

Schwer erkrankt ist der Genosse Reichstagsabaec -rt«
neter Grünberg in Hertha bei Waldheim .

Ans der Zcugniszwangshaft entlassen wmdcn
die vier Setzer in Forst i. L., Genosse Lehman »
in Bielefeld wird , obwohl krank, noch stnmer ia dielet
modernen Folter festgehalten .

Ter Vorwärts bat jetzt eine Auflage von mehr als
104000 , die Leipziger BolkSzeituug eine Auflage v«e
mehr als 40000 Exemplaren .

Zu »! Bleibergwerk verurteilt . Es sind Tagebuch«
Blätter eines russischen Verbannten , die in der von du
Buhhandlung Vorwärts herausgegebenen Wochenschrift^

ftrtv ' im (Ŝ tnthim iiirjoit ttn +»r h *rüflfß &? £In Freien Stunden zurzeit unter diesem Titel veröffeoth
licht werden . Man glaubt in dem schauerlichen Dkl
das sich dem Le er hier enthüllt , wilde Phantasten enieÄ
vom Wahnsinn gepeinigten Menschenseeie vor sich M
haben . Und doch erklären diese tnpischen LcbeiiSschickieb
des Geinarterten den Haß und die Erbitterung , mit dek
das russische Proletariat sein Leben in die Schaa»
schlägt , um den Zarismus zu stürzen und zu vernicht
i- ußer diese» Tagebuchblältecn enthüllen die Hefte d
Hauptroman Hall Eaine 'S Der verlorene Sohn und
kleinen Feuilleton kurze Erzählungen , belehrende w
unterhaltende Äo .

' izcu , Witz und Scherz . Die wöchentlich
erscheinenden Hefte sind zum Preise von 10 Pf . tu»
Nummer 1 an durch jede Parteibuchhandlung , die Kob
porteure und Zeitungsausträger zu beziehen . Ebensafts
nimmt jede Postanstalt Bestellungen an .
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6. Mäq-
— Zur Wahl in der OrtSlr ankeuk ajf *

Um eine Wahlbewegung unter den „ schwarzen " SW* ’
gliedern der Kasse hervorzurufen , mußten die ZögtiM
der Kaplanokratie zu den unverschämtesten Lügen —
Verleumdungen des Vorstandes und der Verwalt !^
greisen . Die alte , so oft wiedergekäute Lüge , d«ß
Kasseneinrichtungen den Zwecken einer „ gewissen
dienstbar geinacht lvürden , durste natürlich nicht
Las stärkste Stück war jedoch die Behauptung , die . ä?«!'

glieder dieser Partei , die zugleich Milglicder der
jeien , würden in der Beitragsleistung ¬
in Krankheitsfällen in jeder Beziech «
bevorzugt " . Der Umstand , daß aicht allen Mitgliek^
ohne Ausnahme eine gleiche, gerechte und human « **
Handlung zuteil werde , habe verbitternd gewirtt .

Hatten die Hirten der schwarzen Hammelherd « W”
kein Verständnis dafür , daß sie sich mit einem solw^
Vorwurf zumindest unsterblich lädherlich machten ? Wa¬
agen unsere Arbeitgeber im Vorstand und der Generep

Versammlung , was sagen die Revisoren der Kasienführ '
was sagt die Aufsichtsbehörde dazu , denen bei der
rechtigung dieses Anwurfs das allerschlechteste l
in Bezug auf die Kontrolle der Kasse ausgestellt

Ebenso sinnlos waren die Behauptungen , daß die
träge erhöht worden seien , die Unterstützungen
nicht . Die Herren von der schwarzen Couleur
offenbar nicht, daß di« Beitragserhöhung lediglich »
die Ausdehnung der Unterstützung von 13 auf 2ü S
und die Gewährung von Wochenbettgeld für *

Wochen notwendig wurde . In dem Kranz der
leumdungen fehlte nicht da » „ auSwärttge Partei

"

weiches seit „ der letzten Vorstandswahl mit H»n^
voa Mark für Annoncen gefüttert " werde .

Und der Effekt der ganze » Hetz« ? De » fi
Feldzugs ? Ganz « 189 St m ne« brachte das
liche" Qrtskartell auf seinen Wahlvo -tchlag zus>
während auf die Liste de» Gewerlsch - tskarteü »
Stimmen abgegeben wurden . Der »st geübte Trtc , «
nnierer Genossen auf ihr - Liste za nehmen , ward «
gewendet . Den weiblichen Mitgliedern wurde »
di« Sttmmzettel de» GewerkschastskartrI » aus der
genommen , bi» unsere Genossen energisch eiaschrttte«
di« Flegeleien der schwarzen Christen sich »erbowa -
Attion der letzteren hatte de« «taztgeu Erfolg . dM
äußerst lebhasie Wahlbeteiliguag stottionv vud ^Genossen die Gepflogen heile « dar Zeatrum »chetst >M
eigenem Aageuscheiu lehrt «.
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G « ner « l » rrsammlun ^ bei
gßrfni » ' « » d Prodnktidderein ». Dil

* * *
_ . Lattaefuadene Generalversammlung tat Karn

mar gut besucht, Herr Palt « wünscht eine
a^ nkrolle darüber, ab Richtmttglieder im Saal «

]•
**"

ftictauf wird da» Protokoll der letzten General «
verlese». Darauf berichtet dir varfitzende

22 ^ *1 ibgelanseae Geschäftsjahr , (*Bfe verweisen au
« irtarüfit .) Ter Durchschnittsumsatz pr» Mitglied

{noa2»0auf Ü73 Kt gestiegen. I« Lieferantengeschäft
dn Umsatz von 118 auf 97 Mk. pwückgegangen. In

«unkt» Lohn ist der vom Bäckerverband ausgestellt « Tari
« erkannt Bei dem gegenwärtigen Stand de» Verein »

e» die Verwaltung nicht für opportun, der vom
entralverband der Konsumvereine gegründeten Pen
. »«tafle beizutrete». Dem Verein wurde dadurch ein«

du»aabe von 2400 Mk . entstehen.
1*« Polte bezeichnet das System der Rabattfpar

« « we al» Humbug, weil di« Krämer «ach ihren eige»
!öi Angaben vorher schon nichts verdienten ; dann wendet
« sich 8*3*" da » Bezahlen von Kftchensteuer durch den
Aerein. Dann wünscht er, daß den Mitgliedern da»
« rot nicht mehr in dar Hau» gebracht wird , die Waren
«olle« z«nr Selbstkostenpreis abgegeben werden . Der
kchuhladen sei zu luxuriös ausgestattet « » g l e r

SuSfühiungen über ungerechte Besteuerung der
o-^ umvereine. Die Entlastung wurde einstimmig er«
E In den Auffichtsrat wurden einsttmmig wreder«
« wählt : W . Engler , P . Gietzlcr und Oberpostasflstent
k Säumer, als Ersatzmänner L. Meixner , F . Jmberry ,
% SPaft

Engler teilt mft, daß in Bälde Sodawasser und
Monade im eigenen Betrieb hergestellt wird . Giehler
Srlcht dann über die Praktiken des Rabattsparverein ?,
x «r Rabattsparverein habe in seiner Versammlung be<
Glossen , daß Lieferanten unseres Vereins nicht Mitglied
k « Rabattsparvereins sein dürfen. Dar Lieferanten «
«eschäst werde infolgedessen noch mehr zurückgehen . Dort
Verde aber nur Rabatt für runde Summen gewährt ,
verschiedene Waren wurden ausgeschlossen. Bei anderen
«ftolgt ein Preisaufschlag oder eine Minderung der
Lnaiität Einzelne leicht erkennbaren Waren werden
tillig abgegeben. Kaffee, Reis , Gerste, Hülsenfrüchte find
, ber bei uns billiger . Die Mitglieder sollten einmal die
Waren genau prüfen. Engler appelliert an die An-
Wesenden , im kommendenJahr für den Verein zu agitieren ,
girgler regt an , ein Mol kereig esch äft zu er¬
richten .

Nachdem noch einige Anregungen gegeben waren
konnte der Vorsitzende die schön verlaufen « General¬
versammlung schließen .

— E i n B a u m s ch i n d e r hat in der Kirchstraße
stnige ftischgepflanzte Bäume durch Sbschälen der Rinde
teschädigt.

— Im Vorort Zähringen wurden in der letzten Zeit
jsterS Hühner gestohlen, jetzt hat man den Dieb in der
Person eines Malergehilfen erwischt.

— In der Trunkenheit stürzte ein Taglöhnrr und
schlug den Kopf derart auf einen Randstein, daß er ver«
« itrelst Droschke in die Klinik gebracht werden mutzte .

Schopfheim , 5. März . Die WiesentälerTon -
verke A.-G . haben am Samstag , 3. März , den Kon¬
kurs angemeldet. Das Unternehmen hat seit längerer
Zeit auf wackligen Füßen gestanden. AIS dann letzten
Kammer die dort beschäftigten Töpfer in den Ausstand
traten, weil die Direktion dis unterschriftlicheAnerkennung
tat Tarifs verweigerte , war schon das dicke Ende voraus -
zusehen . Jeder einsichtige Arbeiter hat schon längst
herauSgefunden , datz die Ziegelei noch nie rentabel ge¬erbeitet hat und nur die Ofenfabrikation einigermahen
Gewinn brachte . Seit dreiviertel Jahren war nun durchtat Streik der Betrieb der Töpferei beschränkt , der der
Ziegelei im Winter ebenfalls . Dazu kommt , datz für
pden Betrieb ein gut bezahlter Meister angestellt ist,
eutzerdem ein Buchhalter und ein Direktor.

Direktor Rüdinger hat sich während des ganzen Streiks
von einigen hiesigen Scharfmachern, welche ihre Betriebe
in direkter Nähe des obigen Werkes haben, leiten lassen.Kr vorige Woche man vom Hereinbruch der Katastrophe«unlelte , suchten die hiesigen Gläubiger , zum Teil kleine
Handwerker, noch zu retten, was zu retten war , sogareiner jener guten Freunde des Direktor- versicherte sich»»ch eines Wagens voll Ziegeln , um sich schadlos zu-ulten . Zu gelegener Zeit werden wir das ganz« Ge«
ftiästsgebahren besonders unter die Luve nehntrn. Der
betrieb wird vorläufig aufrecht erhalten .

R. Forchheim , 5 . März , Nach einem Bortrag deS
Herrn Gewerbelehrers Rau wurde am Sonntag hierri» Gewerbev erein gegründet.

Triberg , 6. März. Der Petition , betr . den
llwbaudeS hiesigen Bahnhofs , in welcher An«
-eiegenheit der Gemeinderat auch in Karlsruhe vorstelligVar und dort den üblichen Kanzleitrost erhielt , habenW nun auch die umliegenden interessierten Gemeinden
tzvrtwangen, Gremelsbach , Langenschiltach, Nutzbach ,

hrhardsberg, Schönwald und Schonach angeschlosien.* Emmcndingen , 6. März . Masern . Infolgentreten? der Masern unter den Kindern wurden in
^rbolzheim die Kleinkinder- und die Volksschule auf
eprksamtliche Anordnung geschlossen .

Waldkirch , 6. März , Der Verkehr zwischen Elzach*• Niedcrwinden wird bis zur Wiederaufnahme des
nbelriebs mit Landfuhrwerk unterhatten

Dürrheim , 6. März . Das alte Kindersolbad wurde
, * Brauerei Bilger - Gottmadingen um 64 600 MtIW -etgert . Der Anschlag betrug 45 000 Mt» Säckinge », 6. März . In Obersckiwend brannte

^
Anwesen de» Schreiners T h o m a nieder. Wie die

Manzer Zeitung meldet ist der Brandbeschädigte der« undsttfiung dringend verdächtig. Er wurde verhaftet .
Stockach, 6. März . In Winterspüren brannten dier-eumomiegebäud « de» Landwirts B e r t k ch e nieder,« r Schaden beträgt gegen 9000 Mk . und ist durch Ber-

. «Herung gedeckt Man vermutet Brandstiftung .
„ EvaldShut , 8. März . In einem Hotel ta Freiburg

■ i - gestrige Notiz unter Freiburg — «rschotz sich der
i »0„Ber gebürtige 27 Jahre alte Lehramtspraktikant'

*
*9®”« . Der verstorbene stand vor seinem Examen.
Schwetzingen , b. März . Auf den sog. Kiesäckern

, Cl ,
5* etwa 10 Gräber aus der Bronzezeit entdeckt.

Menschlichen lleberresten fand man n. a . zweir ^ einse und leider zerbrochene Tongefätze.Mannheim, 6. März. Der 27 Jahre alte verh.Perer Georg Hegler aus Ditenhan , hier wohnhaft ,* infolge Unvorsichtigkeit zwischen die Puffer zweier*juib wurde tot gedrückt .

Gemeindezeitung .
^iertheim, 5. März . Die Wählerliste zu den
Rerausschutzwahlen liegen zur Einsicht aus .uuht auf daS Rathaus will, kann in der°^Eon Zörrer (Schnapsjörg ) die Liste nach«

' v« wir dort dieselbe aufgelegt haben.
^
cger , Einwohner ! Ueberzeugt euch, ob ihr-ragen seid, denn diese Wahl ist von großer"dUtung , da eS voraussichtlich die letzte sein wird,Gemeinde Beiertheim ftattfindet . Wer
Eingetragen ist , darf nicht wählen. Die WahlR , ^ t am Donnerstag , den 8 . März , statt,t ^! ? Erschoben wird . Auf diesen Punkt werden

noch zurückkommen .
6 . März . BürgerauSschuß «

BbJ» ,*
e Wählerliste liegt im Rathaus und im

jut Kanne auf ._
^ ttkschMchk JtbriterlfSfpn ^

ndtugnn . 6. Darr . Die Firma O. « ehrle .
^ Braaerei -Einrichtungen, ein sehr leistungS«

Eladlistement. welcbeS jedoch van der Arbeiter «
^ ,«l» »L»»«henmüble ' bezeichnet wird , scheint

»Ech den dort besiedenden VorsichtS-
m ^ ^ ^rrbstangsetarichtuogea , wohl verdient zu** war», « »längst einem Dreh« zugemutet.

mü einem Flasche«- »« von 2v Ztr . Tragkraft ein 30Ztr .
schweres Gußstück iaf die Bank zu spannen, welcher dann
selbstverstänölich auch brach und der betr. Arbeiter frohsein konnte, datz er noch mit heiler Haut davon kam .

Unfälle find überhaupt an der Tagesordnung . Inder Schlofferei existiert auch eine grotze Unordnung . Die« itiou der ArbettSräume ist auch außerordentlich
, besonder» bei den Schmieden und de« Blech¬

schweitzern , und wird dadurch hergestellt, daß man. um
überhaupt fttsche Luft zu bekommen, die Einfahrtstore
halb öffnet >»nd die uutere Hälfte mit Packtuch zuhängt ;wi« . wohltuend ' diese Art Ventilation auf die Knochender von Schioeitz triefenden Arbeiter wirtt , kann sich
jedermann auSmalen.

Sanitäre Einrichtungen find ebenfalls keine vorhanden .Der einzige Waschtrog, der vorhanden ist wird währendder Arbeitszeit zum Preffen von Röhren u. dergl . benutzt,von welche« sich Oeh Farbe und allerhand sonstige Un«
reinlichkeiteu ablösen und sich an den Wänden festsetzen ,so datz diese Einrichtung allerdings ausfieht , wie ein
. Trog ' , aber nicht wie ein solcher z»»m Waschen. Mittaut Trinkwaffer in der Schlosserei ist es ebenso ; die
Trinkwafferleitung wird fast den ganzen Tag zu gewerb¬lichen Zwecken verwendet und ist der Arbeiter gezwungen ,seinen Durst mit dem auS dem Gewerbekanal hergeleiteienWaffer zu löschen . Die Aborte find manchmal geradezuschauderhaft und eS existiert auf je 40 Mann ein Abort.
Ueberhaupt wird r» für die Fabrikinspettion manche»
Jntereffante zu sehen geben. «

Gearbeitet wird größtenteils im Akkord und ist die
Preisdrückerei, bei welcher sich besonders die Werkmeisterhervortun, besonders erwähnenswert . 22 bis 23 Pf .
Stundenlohn für gelernte Schlosser sind keine Seltenheit ,36 bts 37 Pf . schon eine Ausnahme . Wie es um die
Koalittonsfreiheit der Arbeiter steht, geht daraus her¬vor, datz einem Arbeiter verboten wurde während der
Pausen den Wahren Jakob zu verteilen , während die
Verbreitung gewisier anderer Schriftchen geduldel wird .ES wäre nachgerade an der Zeit , datz sich die durchdas Denunzianten - und Zwischenträgerunwesen einge¬
schüchterte Arbeiterschaft der betr. Firma endlich einmal
auftaffen würde, um diesen Zuständen Einhalt zu gebieten .Aber dazu gehört eine stramme Organisation , und dieses
ist uns durch den deutschen Metallarbeiterverband gebotenund sollte keiner die paar Groschen Beitrag scheuen ,welche uns in kurzer Zeit wieder reichliche Zinsen ab¬
werfen . Auch sollte jeder Arbeiter sich darüber im Klarensein, daß der Arbeitgeber eS wohl zu würdigen weiß , ober eine zerrissene, uneinige Arbeiterschaft vor sich hatoder eine einige , geschloffene . Darum nochmals : Hinwegmit dem Jndifferentismus und hinein in den deutschenMetallarbeiterverband l Ihr werdet eS nicht bereuen.

Lörrach , 6. März. Der Streik der Bunt¬
weber u. -Weberinnen bei der Firma Müllerund Helfferich ist nach neunwöchiger Dauer niit einem
Teilerfolg der Arbeiter am Montag beendet worden
Zugestanden wurde eine durchschnittliche Lohnerhöhungvon 10 Proz . und Wiedereinstellung sämtlicher am Streik
beteiligten Arbeiter. Die Zahl der . Arbeitswilligen '
betrug am Anfang des Streiks 16 und erhöhte sich im
Laufe desselben auf 33 . Unter die 'en befinden sich Ele¬mente, an denen Herr Müller sicher keine grotze Freudehat. Im allgemeinen verlies der Streik äußerst ruhig ;die Haltung der Streikenden war eine mustergiltige .

Konstanz , 6. März . Lohndrücker . Der Zuzugvon italienischen Arbeitern nach Süddeutschland dauert an.Am Sonntag trafen über 1000 Italiener per Schiff aus
Bregenz hier ein und fuhren mittelst Extrazug nach dem
Schtvarzwald weiter .

Die Bergarbeiter tm Zwickaner Revier befinden
ich in Bewegung . Sie sind durch die jahrelangen Be¬

drückungen nun sehr erregt . Die Matzreaelnng einigerKameraden hat auch bereits die Belegschaft des Werks
Attgemeinde Bockwa in den Ausstand getrieben .

Gesperrt wurden von den Metallarbeitern mehrere
Maschinenfabriken, weil sie die begehrte Teuerungszulage
abgelehnt haben. Ein Streik ivird vorbereitet .

Klus der Refidenz.
* Karlsruhe , 7. März .

Auf die heuttge Versammlung des Sozial¬
demokratischen Vereins sei nochmals aufmerksam
gemacht . Sie findet bei M ö h r l e i n statt.

Zum Vortrag über die weltliche Schule,
der bekanntlich am Donnerstag im Eintrachtsaale
gehalten wird , hat man der Redaktion unseres Blat¬
tes 50 Eintrittskarten zum Preise von
je 10 Pf . zur Verfügung gestellt . Gegenüber den
onstigen Eintrittspreisen bedeutet dies eine Verbil -
igung von 15 Pf . Die Genossen , welche gesonnenind , von deni Anerbieten Gebrauch zu niachen , kön¬

nen die Jarten in den heutigen Nachmittagsstundenin unserer Expedition und am Abend in der
Versammlung des sozialdemokratischen Vereins in
Empfang nehmen.

Der Abonnenteuzuwachs der sozialdemokratischen
Prcsic

in den letzten Wochen und Monaten ist eine recht er-
fteuliche Erscheinung. Stolz verkündet die Leipz.
Dolkszeitung, daß sie jetzt das 40 . Tausend erreicht
habe , der Vorwärts teilt mit , daß er 104.Z00 Abon¬
nenten habe , das Anhalter Volksblatt jubelt : end¬
lich 10000 und stellt folgendes zusammen:

das vierte Tausend im Februar 1888
, fünfte . , Juli 1898
» sechste , „ Februar 1899
» siebente , » März 1900
, achte „ , August 1903
» neunte , , Oktober 1905
, zehnte , , Februar 1906 .

Das Hallesche Volksblatt und die Mannheimer
Dolksstimme konstatieren einen Zuwachs von 500
Abonnenten und der Volks freund ? Nun , auch erkann wieder für den Monat März einen Zuwachs
verzeichnen , und zwar sind es ungefähr 200 Leser ,die uns neu zugeführt worden sind . Das sind nicht
allzuviele, aber wir bescheiden uns damit und Hof¬
en , daß uns der 1 . April den großen Wurf bringenwird.

Zugleich sei nütgeteilt , daß unser Roman in etwa
drei Wochen abläust und wir am 1 . April mit dem
Abdruck des äußerst spannenden Lebensbildes der
ozialistischen Dichterin Klara Müller , betitelt : Ichbekenne, beginnen.

Dem Oberstaatsanwalt Geiler
widmet die Mannh . Volksstimme einen beachtens¬werten „Nachruf" : Geiler war in Sckiopfheim i . W .geboren. Jni Jahre 1888 entrierte er als Staats¬anwalt in Freiburg die grotze Hatz gegen
dieOrganisatorendersozialistischen
Feldpost , die den Züricher „Sozialdemokrat "
über die Schweizer Grenze nach Baden und dem
Reichsland herüberförderte, um ibn von da aus
einen Lesern im Reich zuzuführen . Etwa ein

Dutzend Angeklagte aus Lörrach, Mülhausen , Frei¬
burg und Offenburg zierte in einer zweitägigen Ver¬
handlung Ende 1888 die Anklagebank der Freibur¬
ger Strafkanimer , und Gefängnisstrafen in Höhr
oon mehreren Monaten trafen damals einen Teil
der Opfer der Geilerschen Sozialistenhatz.

Im Jahre 1895 stürzte sich Geiler als 1 . Staats¬
anwalt in Mannheim in das waghalsige « Unter -
nedmen einer Strafverfolgung gegen Dreesbach,
Fentz und Teufel wegen Hochverrats und Aufrei¬
zung zu Gewalttätigkeiten , daS jedoch, wie nicht

endete
Der antisozialistische Tatendrang GeilerS war

damit gebrochen, von da ab hörtemaninderOeffent
lichkeit wenig mehr von dem Manne , der später in
der Oberstaatsanwaltschaft zu Karlsruhe einen
ruhigeren Wirkungskreis angewiesen erhielt .

Und aus Freiburg schreibt man unS : Der ver
storbene LBerstaatsanwalt Geiler war auch mehrere
Jahre in Freiburg tätig und wird der Name
bei manchem Arbeiter unangenehme Erinnerungen
wachgerufen haben. Er war ein Jurist von altem
Schlage, der der Arbeiterbewegung vollständig ver
ständnislos gegenüberstand. Streiken galt bei ihm
als Verbrechen . Im Jahre 1900 ftemben zwei Ar
beiter, die einen Arbeitswilligen dadurch bedroht
haben sollten, daß sie zu ihm sagten : Dir gehören
die Knochen abgeschlagen , vor Gericht. Herr Geiler
begann seine Anklagerede mit folgendem Satz :

„Dir haben es hier wieder mit einem jener
Verbrechen zu tun , zu deren richtigen Bestrafung
uns leider das Strafgesetz nicht die Handhabe
gibt.

Und mit den „unzureichenden" Gesetzen konnten
die Arbeiter nur mit drei bezw . zwei Monaten be
straft werden.

anders zu erwarten war , mit einem völligen Fiasko >wurde nach dem die Arbeiten vornehmenden In ,
stallateur geschickt.

Der hierauf erschienene 16 Jahr alte Sohn fanddann auch sofort die eine offene Stelle und verschloß
diese, während er die andere nicht entdeckte. Kaum
hatte er aber begonnen, die Leitung mit einem
Streichholz abzuleuchten , erfolgte eine so starke Ex¬plosion, daß die Türen , die Fenster, Wände und
Zimmerdecke ausgeschlagen wurden. Der Instal¬lateur wurde von der Leiter und eine zugegen ge¬wesene Schwester zu Boden geworfen , beide ohneSchaden zu nehmen. Von einem in der Nähe woh¬nenden Kaufmann , ivelcher den Knall der Explosionvernahm , wurde telephonisch Feuer gemeldet, wo¬
rauf alsbald die Feuerwehr erschien, die aber nichtin Tätigkeit trat , weil es nicht brannte . Der durchdie Explosion verursachte Schaden am Gebäude ist
ziemlich hoch .* Der Karlsruher Verein zur Hebung des Fremden¬
verkehrs hielt dieser Tage eine letzte Ausschutzsitzung ab,die vom Vorsitzenden des Vereins , H . Stadtrat Ostertag ,geleitet wurde . Er wies darauf hin , datz in unserer
Nachbarstadt Mannheim ein Verkehrsverein gegründet
sei, für den der Stadtrat sofort 5000 Mk. bewilligt habe,
während freiwillige Beiträge in Höhe von 7000 Mk. ge¬
zeichnet wurden . Ein Bild von der lebhaften Tätigkeitdes Vereins gewährte der vom Schriftführer , Herrn
Oberstadtsekretär Lacher , ausgearbeitete Jahresbericht .
Es darf aus ihm schon jetzt hervorgehoben werden , datzdie Arbeit des Vereins eine recht erfolgreiche gewesen
ist . Es wurde hierauf die, Tagesordnung für die Ge¬
neralversammlung festgestellt, die aus folgenden Punk¬ten besteht : Erstattung des Jahresberichts , Aufnahmeder Jahresrechnung und Aufftellung des Voranschlags ,
Beschlutzfaffung über Anträge , Wahl des Ausschusses,aus dem statutcngemätz die Hälfte ausscheidet. Durchdas Los schieden aus die Herren Professor Dr . v. Beck,Redakteur Beeser , Profeffor Billing , Stadtrat Dr . Binz ,Glasmaler Drinneberg , Stadtrat Glaser , Profeffor Kotz¬mann , Professor Lieber , Schriftsteller Lippe, Professor
F . S . Meyer , Hotelier Sitzler , Buchdruckereibesitzer
Thiergarten und Oberstadtrechnungsrat Weiler .

Der Vorsitzende kam sodann auf die in einer frühe¬
ren Sitzung des Ausschusses für dieses Jahr angeregte
Plakatausstellung zu sprechen , die in Verbindung mit
der Archivalienausstellung im Orangericgebäude in
Aussicht genommen , und gab der Erwägung anheim , ob
man bei der reichlichen Zahl der in Aussicht stehenden
Jubiläums -Veranstaltungen nicht besser ein Jahr zu¬warten sollte , uinso mehr, als dann ein reicheres Ma¬
terial und geeignetere Räumlichkeiten zur Verfügung
tchen würden . Der Ausschuh stellt sich einstimmig aus
diesen Standpunkt , der in finanziellen Gründen eine
weitere Begründung fand.

Der Vorsitzende konnte mittcilen , dah für Karlsruhe
bessere Anschlüsse von und nach der Pfalz nach eifrigem
Bemühen erlangt seien , die hoffentlich von günstigen
Folgen für den Fremdenverkehr sich erweisen werden .

* Spielplan des grostherzoglichen Hoftheaters .
Freitag , 9 . März . Macbeth . Trauerspiel in 5 Akten
von Shakespeare , übersetzt von Tieck. Anfang 7 Nhr,
Ende 10 Nhr.

Keine Verhängung der Schaufenster während des
Sonntags - GottesdiensteS.

Der Verein zur Wahrung der Interessen des De¬
tailhandels in Karlsruhe hat an die Zweite Kam¬
mer eine Petition um Aufhebung der Verordnung ,das Verhängen der Schaufenster während des
Hauptgottesdienst an Sonn - und Feiertagen betr .,
gelangen lassen . Zur Begründung ist u . a . gesagt :

1 . Die äußere Heilighaltung des Sonntags kann
nicht dadurch erfolgen, datz man ein an sich der
Regel nach schönes, sauberes, ordentliches Bild ge¬
werblicher und industrieller Produkte durch Lein-
wandhüllen, schmutzige verstaubte Rolläden , mehr
oder minder unästhetische Stoff - und andere Fetzen
ersetzt.

2 . Die äußere Heilighaltung der Feiertage wird
vielmehr im Gewand des Geschäfts am besten da¬
durch bewirkt, daß durch den äußerlich sichtbaren
Abschluß der Ladentüre dokumentiert ist, daß jede
öffentliche Tätigkeit ruht .

3 . Da die moderne Entwicklung städtischer offener
Verkaufslokale mehr und me^r dahin drängt , die
in Schaufenstern und Gläsern ausgestellten Waren
Tag und Nacht offen zu lassen, um das repräsen¬
tative Bild nicht zu beeinträchtigen, besitzen moderne
Bauten dieser Art zumeist die alten Einrichtungen
zum Verhüllen der Schaufenster nicht mehr. Schon
aus diesem Grunde ist es, um eine unnötige Sonn¬
tagsarbeit , die das Verhängen unter den Umstän¬
den mehr und mehr bildet , geboten, konsequenter
Weise die Aufhebung fraglicher Verordnung nun¬
mehr ganz zu vollziehen . -

Den Gründen kann man zustimmen und der Pe¬
tition auch. Man sei sich doch darüber klar, daß
man eine sogen , kirchliche oder gläubige Stimmung
nicht durch verhängte Schaufenster schaffen kann.

Uebcr die soziale Lage der Friseurgehilfen
sprach am 21 . Februar in einer Versammlung des
hiesigen Lokalvereins der Friseur - und Perücken-
macher -Gehilfen Herr Kurt L i e b i n g aus Mann¬
heim . Die Versamnilung war trotz vorauf¬
gegangener Agitation durch das Gewerkschafts¬
kartell von Nichtmitgliedern schlecht besucht, was
auf die Furcht der Gehilfen vor den Meistern , denen
die Organisation natürlich nicht angenehm ist, zu-
rückzuführcn ist.

Der Referent sprach über die allgemeine Arbeiter -
beivegung, verglich daniit die Lage im Friseur -
geiottbe und den sozialen Tiefstand der Friseur¬
gehilfen, insbesondere den niederen Lohn — viel¬
fach 15—20 Mk . —, die lange Arbeitszeit — 13 bis
14 Stunden täglich , Samstags sogar 15 bis 17
Stunden — , den Kost- und Logiszwang , das Lehr¬
lingsunwesen und den Einfluß der stetig sich ver¬
schlechternden wirtschaftlichen Konjunktur schil¬
dernd. Die Wichtigkeit der Verkürzung der Ar¬
beitszeit wird namentlich durch die Tatsache dar¬
getan , daß 45 Proz . der Gesamtgehilfenschaft der
Tuberkulose verfallen. Auch die Trinkgelder¬
unsitte, gegen die sich die organisierten Gehilfen
wenden, wurde erörtert .

Die Diskussionsredner bestätigten den Inhalt
des Referats , sprachen aber leider von der Furcht
vor Maßregelungen . Diesen Befürchtungen traten
von seiten des Gewerkschaftskartells die Kom¬
missionsmitglieder Wolf und Schulz entgegen. Sie
betonen, daß in keinem Berufe die Gesamtarbeiter -
chaft einen derartigen Einfluß auf die Prinzipali -

tät ausüben könne, wie gerade in Bezug auf das
Friseurgewerbe , und sollte irgend ein Gehilfe aus
diesem Anlasse gemaßregelt werden, so stände ihnen
der weitgehendste Sckmtz der Gesamtarbeiterschaft
zur Verfügung , in Konsequenz des betr . Beschlusses
des Kölner Gewerkschaftskongresses .

Die organisierten Gehilfen sind mit Kontroll¬
karten versehen , und es liegt nun an der organi -
terten Arbeiterschaft, den Organisationsgedanken
auch unter den Karlsruher Friseurgehilfen zu ver¬
breiten .

'•S

Da» glauben wir .
Eine vom Grund - und Hausbesitzerverein Karls¬

ruhe einbcrufene Versammlung sprach sich bezügl.
des Vermögenssteuergesetzentwurfs für v o I l -
tändigen Schuldenabzug , progressive

Steigerung der Vermögenssteuer, eventl. Bestim¬
mung des Schuldenabzugs in einem gleichmäßigen
Prozentsatz der Schulden, nicht der ziffernmäßigen
und anzutreffenden Summe der Vermögenswerte ,aus , sowie für Zulassung des gleichen Schulden¬
abzugs für die Gemeindesteuer wie für die Staats¬
teuer .

Dafür besteuert man dann dem Arbeiter den
letzten Groschen .

* Eine starke Gasexplosion ist Montag Abend im
Marthaheim in der Sofienstraße entstanden. Im
2 . Stock des genannten Gebäudes wurden durch
einen Arbeiter eines in der Lcopoldstraße wohnen¬
den Installateurs Aenderungen an der Gasleitung
vorgenommen. Nach Feierabend entfernte sich der
Arbeiter , ohne zwei noch offene Leitungsröhren zu
verwahren in der Annahme, daß es genüge, wenn
er den Hauptgashahnen abstelle . Ta das Haus ini
1 . und 2 . Stock bewohnt ist und es Zeit zum Licht-
anzünden war , öffnete eine Schwester den Haupt¬
bahnen, worauf dann das Gas durch die beiden un¬
verschlossenen Oesfnungen in den leerstehenden 2.

■tai entwich. AlS sich bald darauf im ganzen
HauS « n starker Gasgeruch bemerkbar machte ,

Henossenschasts-Aewegung.
g . Halle a. S ., 2. März. Für Genossen -

chaften von prinzipieller Bedeutung ist
ein Urteil , das die Strafkammer in der SaKe des Vor-
itzende» vom Arbeiterkonsumverein in Zörbig , Maurer

Karl Müller , auf Grund des Genoffenschastsgesetzes
vom 1 . Mai 1889 fällte . Der Angeklagte soll gegen § 149
jenes Gesetzes verstoßen haben, weil er Handlungen
begangen habe , die nicht auf den ge «

chäftlichen Zweck , wie er in § 1 des Ge¬
nossenschaftsgesetzes angedeutet ist,ge «
richtet sind . Man hatte nämlich in einer Vorstands -
itzung darüber diskutiert, ob es angängig sei . einen

Konsumverein im Ruhrrevier zu unterstütze » und Müller
zu einer Besprechung nach Halle delegiert, in der über
einen ev , Boykott der Böllberger -Mühle geredet worden ist.
Des Angeklagten Verteidiger wies darauf hin, datz n

ein
Konsumvereinsvorstand das Recht haben müsse , über
einen event . Boykott zu reden.

Was solle denn daraus werden, wenn Mitglieder
eines Konsumvereins die Waren eines Unternehmers , der
den Tarif nicht zahle, nicht konsumieren wollen und der
Vorstand wolle dazu nicht Stellung nehmen ? DaS Land¬
gericht stellte sich aber auf den entgegengesetzten Stand¬
punkt und verurteilte Müller zu 2 0 M a r k Geldstrafe .
Gegen das Urteil wird Revision eingelegt .

dem Reiche
Neubreisach , 7. März . An Genickstarre sind

drei Soldaten erkrankt .
Trier , 6. März . Folgendes Hochwassers .

Bei Saarburg wurde der Wagen des Müllers Simon
von den scheugewordenen Pferden in die hochgehende
Saar gerissen, in deren Fluten der Müller und die Tiere
ertranken.

Bamberg , 6. März . M a u e r - E i n st u r z . » In
Kronach stürzte gestern ein Teil der alten Stadtmauer
ein . DaS frühere Wirtshaus Wolfschlucht am Festungs¬
grabe » wurde vollständig der Erde gleichgemacht. Die
Bewohner des Hauses wurden unter den Trümmern be¬
graben . Von den Verschütteten wurden vier Kinder ge¬
rettet ; die Witwe Weber ist getötet.

Erfurt , 6. März . Genickstarre . Im hiesigen
Militärlazarett starb heute ein Musketier des hier stehen¬
den 71 . Infanterie - Regiments an Genickstarre . Alle
Borfichtsmatzregeln sind getroffen.

Martenwerder , 6. März . Flammentod . ' In
dem Dorfe Bagnitz , Kreis Tuchel, sind acht Gehöfte
n edergebrannt . Drei Menschen haben den Tod in den
Flammen gefunden.

Kattowttz , 7. März . Vierzehn Bergleute
verunglückten auf der Friedensgrube durch z »
charfeS Aufsetzen der Förderschale ; die Verletzungen sind

zum Teil sehr schwere .

letzte poft .
Wegen Sittlichkeitsverbrechen

wurde der katholische Lehrer Nieser von der Straf¬
kammer in Landau (Pfalz ) zu 1% Jahren Gefäng¬
nis verurteilt : Sonntagsschülerinnen waren seine
Opfer .

Kontrolle der Heimarbeit
und Festsetzung eines Miniinallohnes unter Gleich-
tellung von Industrie - und Heimarbeitern forderte
n der hessischen Zweiten Kammer der M i n i st e r
Braun . Die gleichen Forderungen befinden sich
bekanntlich im Gesetzentwurf der s o z i a l d e m o -

r a t i s ch e n Reichstagsfraktion.
Ein vollständiges Flottenprogramm

auszuarbeiten , soll die französische Regierung von
der Kammer aufgefordert werden nach einem 8ln-
trag des Admirals Bienaime (gestrige Sitzung) ;
B . erklärte, mit einem Jahrcsbetrage von 325 Mill.
Francs könne Frankreich die stärkste Flotte der
Welt haben, wenn es nur große Panzerschiffe baute.

Vcrdnsanzdgcr .
Karlsruhe - Miihlburg . (Gesangverein Bruderbunds

Morgen , Donnerstag Abend 9 Uhr, Singstunde Voll«
zähliges Erscheinen notwendig ._ Der Vorstand.

Bnefhaften der Redaktion .
Obergrombach . Hohenzollern ._

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : A. W e i fo
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch«
druckerei und Verlag de» Volksfreund , Geck U. ii «,
Sämtliche in Karlsruhe .
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Preiswerte Frühjahrs -Meuheiteii in
Damen - Kleiderstoffen und Dameir - Konfektio
Blusen
Blusen
Blusen
Binsen

Lheviot , reine Seile , mit S Sumcheu
und Knopfverzierung, ganz gefüttert . .

« i» Hel gestreifte« Wollstoffen , ganz ge-
füttert, mit reicher Aaltengarnitnr . . .

a»S brochiertemWolstoff, mit Seide» und
Zierstichgarnitur, ganz gefüttert . . . .

« » tariertem Wollstoff, in hocheleganter
Ausführung .

Cheviot' Kost&mröeke
auf Lüftre gearbeitet, mit Treffenbesatz .

Satin' Hostfimröeke «r St
gearbeitet, mit seidenen Blenden .

schwarz und marine Theviot,
abgesteppt und Pattenverzierung

8.88
6.25

4.50

Sportröcke 3.25

Zur Einsegnung.
reine Wolle , 96/110 cm_6ieit , schwarz undCheviots , rtemf . . . . . Meter 1.8s, 135,

Sntin reine Wolle , 95/110 cm breit , schwarz und creme , I ftC
WOllHi Meter » .85 , 1 .85 ,
IVIohair cm &reh> schwarz und creme, Meter | Jg
Schwarze MAruoilloiiy Luistne n. Damaste I 7C

reinseidene iHörVCIIIUUÄ , je. Meter3 .75, » .85 ■ * 3

Weisse Stickereiröcke *,75,1.95 1 .25
Taschentücher zur Einsegnung, mit Fefion, Spitze« u.

k iour -Berzirrung in allen Preislagen .

Blusenstoffe. ! 8xort.R8oke, SS
T I T 1 I „ • marin«

« glische Stoffarte », Malte» «d>
U«d

in vielen Farbenstellungen und Stoffarten , neue CaroS
und Streifen , enorme Auswahl ,

Meter . . . ».* 5, 1 .75 , 1.35 ,
IO

Fantastestoffe.
für Straßen - und Hauskleider, in neuen Farben¬

stellungen und Webarten,
Meter . . . . 1.75 , 1 .25 , 85 ,

Cheviots .
Reine Wolle , große Farbensortimente ,

95/110 cm breit
Meter . . 2.25 , 1 .75 , 1.25 ,

Satins , Serges und Kammgarn -
Stoffe .

Reine Wolle , neueste Farbensortimente , ^ 3ß

Meter
95/110 cm breit,
. . 3.50 , 2 .95 , 1.85 ,

Kostümstoffe.
Ohne Futter zu verarbeiten , in jeder Geschmacksrichtung ,

110/130 cm breit
Meter . 4.80 , 3 .75 , 3.25 ,

j T » umrine u. schwarz «hidiot. 1*
Sport-Rocke , ”* 8-

'
Regen -Paletots , 6.

Eovercoat IncheGtz^ nt « » 4A r «
Krag^« .Ae i imlgm torr - tRegen -Paletots ,

Frübjahrs -Jackets , ^ T«^ »5 .zz
Kostüme, --»»>«- «•»«*> 16.50
Kostüme, «» ->««-- «—>-»»» 18.50

Zur Linsegnnng.
. . schwär , und weiß, für Knabe» und Nc

, Mädckea . « aar » .» 5 . 1 .50 . . . « «Mädchen , Paar » » 5 , 1 .50 . . . 00 4

Weisse Koafirmanden- Henden j.V“
!'* 2.29

Kragen und
.

, »» . . . 1.80
Kravatten, Strümpfe, Hosenträger
Anzug-Stoffe, SST ’"ta‘ “”te " - "'-L 3.50
Konflrmanden-Jackets
Korsetten

Meter

in Tnch und Cheviot , 4 t50

* .50 , 1.85 , l .* 5 , 75 4

IVB . Schneider
,

Karlsruhe
,

Kaiserstrasse 181
Scke HtNtvßrahe.

(•kmrrhfiliaftöhiutrlt Kmisrihk.
Freitag den 9 . März , abends 9 Uhr , im „ Prinz Heinrich " ,'Uirvenstraße 19,

Sitzung
brtrkffkkd Hf AMr«allssch «ßwühl i« Sewrrbeokrkl «.

Alle vorgeschlagenen Gewerkschastsgenossen , sowie die bis jetzt tätig
<e !voie»en Auoschutzmitglirder werden gebeten, zu erscheinen. 871 .2

Die Kartellkommisfio «.

Konsumverein Karlsruhe
Die Wirkungen des Zolltarifs werden fühlbar . » » Pfg . soll der

Liter Milch kosten . Was läßt sich dagegen machen ? Nichts andere- als
sich um Ersatz umsehen . Der beste Ersatz hierfür ist

Kondensierte JVCIteh
Marke : üilehinSlehea .

Zu haben in allen Filialen des Konsumvereins Karlsruhe , im Preis
von heute ab um

. . : 5 Jf | . pri Suchst rf &awrt . zzzzizzzz
Die Markenkarten und Sparmarken ä 10 Pfg . sind ausgegeben

und in allen Filialen sowie bei den Bezirkseinkassierern zu haben.

Kommission der TiUale 1 (SchiitzenstrsKt) :
1 . Vorsitzender : Franz Kipphan , Bahnhofstraße 32, S . 4. St .
2. Vorsitzende : Fra « Tessie Hü brr . Werderstraß« 33.
tkm'ner : Karl Deyhle , Rüppurrerstraße IS.

„ Julius Schnatterbeck , Werderstraße 68.
Karl Klein , Luisenstraße 64.

Beisitzer : Frau Rosa H 8ber lein , Werderstr. 58.
„ Frau Elise Rvhrich , Rankestr . 1 .
„ HanS Jost , Schützenstr . 85.
„ Franz Westermann , Werderftr. 70.

Mit genossenschaftlichem Grußl
Der Vorstand.

852

Arbrttnskkkklackt Wrchkim.
Montag de« 19 . März 1906 , abend « 8 Uhr , im Restaurant

,Zu « Tivoli " 867

kenerni - Versammlung
T > zeMrd » ug :

1 . Bericht de« Sekretär «.
2. Bericht der Lluffichtskommissten .
3. Reuwahle».
4 . Anträge.

Anträge sind bi» zum 1» . März an den vorfitzenden, Herrn Fritz
>t o ck i n g er . Enzstraße 67, einzureichen .

Die Arrffichtskommisftou .

Bekanntmachung .
Die Pserdevormusterung betr.

Rr . 4967 . Gemäß §§ 25 ff des KriegSleistungsgesetzeS vom 13. Juni
1873 (Reichsgesetzblatt S . 129) und § 1 der PferdeauShebungSvorschrist
vom 1. Ottober 1902 (®ef. u . Berordn.-Bl. S . 261) finden zur Gewinnung
liner zuverlässigen Uebersicht über den Pferdebestand und zur Beschleunig¬
ung der Pferdeaushebung im Mobilmachungsfall im Frieden alle 18 Mo¬
nate Bormusterunge» statt, deren Ergebnis in fortgesetzt richtig zu halten¬
de» Listen niederzuleae« ist.

Um die Listen für die hieflge Stadt aufgrund der im Monat November
v . IS . stattgehabten Pserdevormusterung in der vorgeschriebenen Weise fort
führen zu können , ist eS erforderlich, daß wir von jedem Zn- und Abgang
an Pferden Kenntnis erhalten ; zu diesem Zwecke haben wir Meldebogen
für die Pferdestammrolle anfertige» lassen, welche den Pserdebefitzern in
entsprechender Anzahl in den nächste« Tagen zugehe « werden.

Wir fordern hiernach die Pferdebefitzer auf, alle i» ihre» Pferde¬
bestand seit der letzten Bormusteruug eiugetreteaea Beränderunge» unter
Benützung des Meldebogen- alsbald » und die künftig eintretendeu Ser
änderungeu jeweils sofort bei dem städtischen Sinqnartterungsbnrea «

Rathaus Zimmer SO, 2. St . , Etogang vo« der Hebelstraß« — «azu-
melde », wobei wir bemerken , daß weitere Meldebogen bei dem genannte «
Bureau , soivi« bei den sämtlichen Berbrauchsfteuererhebersteven er-
boben und nach deren AnSfüllnug bei den letztere» auch wieder «bgegebe»
werden können . 848.2

Karlsruhe den 1. März 1906 .
Das Bürgermeisteramt «

Dr . Horstmann .
Liebcnstcinstraste »» 4. St ., Ecke

der Morgenstraße, ist ein
mööl. Armmer

sofort billig zo vermiete » - « v

Ein hölzerne- polierte»

Kmoerörltkesschen
ist billig z» verkaufe ». »55

Rtzetmstraüe 48, 1 « .

2 Waggon der bekannten gute«

Württeniberger Speisekartoffeln
sind wieder eingetroffen nnd liefere

per Zklltllrr Mb. 3 .10
frei in Keller.

Btnll Buckerer
Zährngkrßr»ße 21 . Telephon 892.

firne grössere
röhrnttnRasiere|/ (U UWUl CU DIVUVH SIUUS

Rasiergaraitur
-e l 'artie unser« - be-

liergarnituren stelle» xnm
Verkant —

K*. 1006
»ue poliertem Holikasten .verschliei »-
bar mit Schlüssel and verstellbarem
Rasierspiegel , enthaltend : 1 prima
Silberstahf - Rasiermesser , 1 guter
Streichriemen , 1 Rasiernapf , 1 Rasier¬
pinsel sowie 1 Stock feine Rasier¬
seife, alles zusammen in | | |# 0 C(]
prima Qualität nur MÜ , 4jOU .

No. 1009 . Rasiergarnitur wie vor¬
stehend , jedoch anstatt mit Rasier¬
messer mit prima Sicherheits -Rasier -
Apparat . Flock “

, ebenfalls nur
Mk. 8^ 0 . Unentbehrlich für Hans
and Reise. 1» keiner Haushaltung
sollte unsere Haarschneidema¬
schine „hfru-m“ No . 88 fehlen, die¬

selbe fertig zum Gebrauch mit 1 Aufsehiebekämmea und Eraatsfede
kempL L schön. Karton verpackt , nur Mk. 5,59. Versand gegen Nach
nähme, Porto BO Pf. u . Verpack. 20 Pf . f. jed . Paket ertra . Umtaoccl

itattat , daher kein Risiko. Man verl . umsonst u. portofrei d. neuesgestattet , datier kein lusiko . Man ven . umsonst u. ponoim u. mm
Hauptpreiikatalog mitca. 8000Gegenst . aber Rasiermesser , Rasiemtensiliei

^ I. OWUUej {t;UhU uuw lWWIWI « psnoi . im oi vi uwuuaiiv -

Haarschneidemaschinen,Solinger Stahlwaren , Lederwaren,Pfeifen,Zigarren
ikas, Gold- und Silberwaren,sowie vielenNenheitec

ehr leistungsfähigen F
M i Soiiflp h

spitzen , Sensen , Harmonikas, Gold- und Silberwaren,
u. geschätztaa Artikeln von d.J »ekannten u. sehr li

jjgjj MJfftZ ,
Stahlwaren!ahri k und Ver-

Firma

■andhans „Rotkäppchen “

Zahnatelier Georg Deininger
3% Werderstrasse 34

Schmerzloses Zahnziehen (lokale Anaesthesie),
künstliche Zühne in naturgeta-eaer Ausführung.

MT Solide Preise.
Plombieren in Gold, Ponellsn , Email etc .

Abnehmbare Kronen - und Brflokenarbeiten ,
äuaserst leicht Alummlumetücke ,

h
666 .8

SM
x^ Die billigste«, vorteilhaftesten Kohle«

41274» stob
Y'

Srannkohlen -Srikets
K Union **

Mmtme

Albert KÖlmel, Karlsruhe, Krrhtp. li

Bekanntmachung .
Für die notleidende « Deutsche « in Rußland find an Beitrag «

eingegangen:
Bei dem Kontor deS Karlsruher Tagblattes (von diesem bereit «

veröffentlicht ) 91 Mk. ; bei Herrn Freiherr vo« Neubron «, Präsident «,
des Großh . OberlaudesgertchtS : von Herrn Geh. Rat Friedrich Karl
Müller 10 Mk ; bei Herrn Kommerzienrat und Stadtrat Dürr r vm
dem Frauenverein Malterdingen 23 Mk , Herrn Profeffor D . Thoma 10 ML
bei Herrn Bankier M . A . Straus ( Bankhaus Straus u . Co.) l
von Herrn S . Adler 3 Mk . ; bei Herrn Bankier «. Stadtrat Homburgs»
( Bankhaus B . 8 . Hamburger ) : von Fräulein C. Clement 5 Mk., 11*
genannt 10 Mk., Frau Henriette Willstätter 50 Mk . ; bei Herrn Baad
direktor und Stadtverordnete « Peter ( BereiuSbauk ) : von U»
genannt 10 Mk. ; bei Herrn Rechtsauwalt u . Stadtrat Dr . Fr . Wetli
von Herrn Geh. Baurat a . D . Benoit 10 Mk ., Frau Bertha Gutmai»
Witwe 10 Mk., Herrn Dr . med. Karl Gutmann 10 Mk ., Herrn Pfarr«
Arnold in Mahlberg 3 Mk. ; bei Herrn Profeffor Hoffacker , Direktor
der Großh . Kunstgewerbeschule : von ihm selbst 10 Mk. ; bei Herr»
Bankdirektor Jacobt ( Flliale der Rhein . Kreditbank ) : von Herr»
Kommerzienrat Herrmann 30 Mk ; zusammen 275 Mk., hierzu, wie bereits
veröffentlicht , 5 397 .60 Mk. , im ganzen sonach 5 572 .60 Mk.

Karlsruhe , den 28 . Februar 1906 .
Der Ortsausschuß für die notleidende « Deutsche « in Rußland

Im Verlage von M . Ernst in München erscheint alle 14 Tage
Der

„Süddeutsche Postillon“
Humoristisch -satirisches Witzblatt.

Groß 4° 8seitig , reich und originell illustriert , schwarz
wo und in prächtigem Farbendruck, ww

3 « beziehe » direkt durch alle
«ud Kolporteure , sowie durch

Buchhaudluuge »
die Post . — —

Sreis pro Nummer 10 ^ fg .

decker Arbeiter trage zu seiner weitesten
= == = = Verbreitung bei . = = = ==

Ein strammer Bursche , lebensfroh und Hefter, begabt mtt beißen¬
dem Spott und ätzender Satire . Er ist mitunter unhöflich , sagt
ftttS unverblümt die Wahrheit und rückt rücksichtslos den Götzen

der Gegenwart auf den Leib.

I «. Rheinische
Steinzeugwaren
Schmalzhäfe »
Krüge , sog. Kanne «
Rührfchüffel « m. Ausguß 2«

per Lfter
L« Psg.
1« .

Einmach -sMaterial ) Töpfe 19
Zylinder -Töpfe 13
Bayrische Krüge , glatt 23
Bayrische Krüge , glatt

V, Lfter 18
Gelb glafierteKrüge , glatt 79
Gelb glafierte Krüge , „
866 .3 ' /, Liter 49

empfiehft

Will,. Mutschler, Karlsruhe,
Rnppnrrerstrahe 92 .

Mm ««bl. Jiimtt
auf 1 . April, ev . schon ftüher, billig
zu vermiete «.

Morgeustr . 43 , 4 St . l.

Staudesbuch -Auszuge der
Etsdt Karlsruh «.

Geburt » «:
25. Febr . : Max Gustav, « . PhiApp

Black, Aes.-Heizer. Otto, 8 . Anselm
Rirk, Sattler . 27 . : Efts« Mari «, B.
Ferdiuand Hafner .Res .-Heizer. Walter,
« . Friedrich Häbnleta , Bierbcauer .
Elisabeth, « . Ernst Schäfer , Schreiner.
Rudolf. » . Rudolf Straub , Schreiner.
28 . : Hedwig « isabeth, « . Heinrich
Zink, « üsermetper. 2. März : Emma
Elisabeth, « - Wilhelm Göroer. Xc«*
löhner . GH» Anna »uaust» , Wat.
Jakob Speck , Fabrikarbeiter . 8. :
Friedrich Bernhard , « m. Friedrich
Jöhfei, « echgerber. 4 : Kart The»»
dar, S . PHstiuspeGoe .

TobeSfäll « :
1 . März : Maximilian Volk,

Ehemann, all 60 I . 2. : 1A«
Knobloch , all 31 I . . Eheftan
Justizalluars Emil Knobloch. 3^

- - 10 T.. B. Johann Heim»alt 8 M
Gärtner . Elise MairfelS , all 27 ».
Witwe des Schreiners Adolf r .fels. Willy , alt I I . 9 M . -- -
B . Rudolf Fischer , Mechaniker . Av
Ebke, Schloffer, ledig, all 21 I .
alt 1 I . 11 M .. « . Friedrich BA
Metzger . AlexanderRejewski, StmM>
ledig, all 22 I . 8. : Elsa Jan!»
Kindermädchen ledige alt^ lS J^ ^Emil, alt 1 M . 19 T, B. Fr
Vogel , Bierbrauer . Hermann
mann, Hausierer, ledig , alt 82 »mann, Hausierer, »eorg , mi
Karl Geiler . Geh . Oberreg . -Rat >»
Oberstaatsanwalt , et» Ehemann , ““
54 I .

Staudesbuch -AuSzüge der &&
Durlach

für die Woche vom 26 . Feb:
3. Mär , 1906.
Gebäre »

24 Febr . : BerthoKd Max, «
rtch Johan » Ludtsi, Karl
Ebbecke, Hofmetzgermeifter .
Mina Karoliua, v . Georg
Maurermeister . 2g. : OUa, B.
riel Friedrich Heidt, Lädt. « « -
ter . Rosa, « . Alfred Eich«,

"
Maria und Elisabckhn
« . Johann Friedrich Lei»
schineuheizer . Hei»rtch, v .
Regel, Kaufmann.

Gestorben :
2«. Febr . : Otto. aitS,/ .

« . Gabriel Friedrich He«
Sasarbeft « . »7 Feto . : PM
Her^ g, vcrheircteler Weiseew
48 Iah » all . 1. März :
Friedrich S

^
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